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Zur Entwicklung ausgewählter Freizeitinter­
essen und Verhaltensweisen junger Arbeiter 




V o r b e m e r k u n g e n
Die ZENTRALE INTERVALLSTUDIE DUNGE ARBEITER (ZIS) ist eine Gemein­
schaftsarbeit des Zentralinstituts für Ougendforschung. In die Vor­
bereitung, Durchführung und Auswertung dieser Studie sind - mit Aus­
nahme der Abtlg, Studenten, die eigene Intervallstudien durchführt - 
alle Abteilungen des Instituts einbezogen. Nahezu jeder Mitarbeiter 
hat Aktivitäten in diese Gemeinschaftsarbeit eingebracht.
Die einzelnen Forschungsberichte sind Teilforschungsberichte, die 
sich jeweils mit einem Aspekt der Persönlichkeitsentwicklung junger 
Arbeiter beschäftigen. Es handelt sich in der Regel um den inhaltli­
chen Ausschnitt aus dem komplexen Forschungsgegenstand, der zum the­
matischen Feld des jeweiligen Verfassers gehört, d. h., die Autoren 
der Teilforschungsberichte können die durch ihre bisherige Arbeit 
erworbene Sachkenntnis mit"den Vorzügen einer Intervallstudie ver­
knüpfen.
Als empirische Basis der Forschungsberichte wurde eine einheitliche, 
bereinigte Population festgelegt. Diese umfaßt alle jene junge Werk­
tätige, die mindestens an der 1. Etappe (1976) und an der 3. Etappe 
(1980) der Datenerhebung teilgenommen haben und deren Antwortverhal­
ten keine Widersprüchlichkeiten aufweist. Insgesamt handelt es sich 
um, n = 659 junge Werktätige (63 % männlich, 37 % weiblich) aus den 
Ministe riumsbe reichen
* Ministerium für Kohle und Energie
* Ministerium für Chemische Industrie
‘ Ministerium für Elektrotechnik/Elektronik
* Ministerium für Schwermaschinen- und Anlagenbau
* Ministerium für Werkzeug- und Verarbeitungsmaschinenbau 
' Ministerium für Leichtindustrie
* Ministerium für Verkehrswesen
’ Ministerium für Erzbergbau, Metallurgie und Kali
' Ministerium für Allgemeinen Maschinen-, Landmaschinen- und
Fahrzeugbau
Die Population, deren Durchschnittsalter 1976 ca. 21 Üahre betrug, 
wies bei der letzten Datenerhebung (1980) folgende altersspezifi­
sche Zusammensetzung auf:
Alter in Oahren 22 2.3 24 25 26 27 28 29 30
prozentualer 3 8 23 36 25 3 1 0 1
Anteil
Die Populationsstruktur unter Berücksichtigung der beruflichen Qua­
lifikation des Dahres 1980 zeigt folgendes Bild:
' ohne beruflichen Abschluß 2 %
* Teilfacharbeiter 3 %
* Facharbeiter 86 %
* Meister 6 %
* Fachschulabsolventen 2 %
' Hochschulabsolventen 1 %
Damit ist die Population als ARBEITER-Population ausgewiesen 
(die über die Qualifikation "Facharbeiter" hinausgehenden berufli­
chen Abschlüsse wurden während des Untersuchungsintervalls im Fern­
oder Avbendstudium bzw. extern erworben).
Hinsichtlich des Familienstandes Zeigte die Untersuchungspopulati­








ledig 47 52 1 59
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Im vorliegenden Bericht wurden nur die der Abteilung Freizeit 
zur Auswertung übertragenen Indikatoren berücksichtigt. Dar­
über hinaus gibt es in der ZIS eine Reihe weiterer für die 
Freizeit junger Arbeiter relevante Indikatoren, die von ande­
ren Abteilungen bearbeitet werden. Das betrifft insbesondere 
den Komplex Massenmedien.
Um die Entwicklung der Interessen und Verhaltensweisen von 
1976 bis 1980 verfolgen zu können, müssen entsprechende Daten 
aus allen drei Etappen zur Verfügung stehen. Dies ist auf 
Grund von Streichungen einzelner Indikatoren nach der ersten 
oder zweiten Etappe z, T. nicht immer der Fall. Wir haben uns 
deshalb im vorliegenden Bericht ausschließlich auf Sachverhal­
te beschränkt, die in allen drei Untersuchungsetappen erhoben 
wurden.
2. Zum Freizeitumfang
Freizeitverhalten ist nur unter Berücksichtigung des jeweili­
gen Freizeitumfanges sinnvoll interpretierbar.
Eine Reihe von Freizeitaktivitäten setzen sogar einen bestimm­
ten Umfang an freier Zeit voraus, die zudem noch zusammenhän­
gend verfügbar sein muß wie beispielsweise zum Besuch von 
Veranstaltungen, zur Mitwirkung in Arbeitsgemeinschaften und 
anderes mehr.
Wir stellen deshalb den folgenden Ausführungen einen kurzen 
Überblick über den Freizeitumfang der jungen Arbeiter sowie 
über dessen Entwicklung im Zeitraum von 1978 bis 1980 voran. 
Insbesondere aus den in den letzten Jahren vom ZIJ durchge­
führten Zeitbudgeterhebungen ist bekannt, daß die jungen Ar­
beiter unter der DDR-Jugend diejenige Gruppe darstellen, die 
über die vergleichsweise geringste Freizeit verfügt, d. h. 
objektiv weniger Zeit für Fernsehen, Radio, Musik, Tanz, Kul­
tur, Kunst, gesellschaftliche Aktivität, Sport usw. zur Ver- 
fügung hat. Zudem ist der Freizeitumfang auch innerhalb der 
Gruppe der jungen Arbeiter, in Abhängigkeit von verschiedenen
Differenzierungsmerkmalen unterschiedlich. Wenn im folgenden
die Rede vom Preizeitumfang ist, so geht es uns um die Frei­
zeit an einem normalen Arbeitstag. Ein Vergleich zwischen der
2. und 3. Etappe der vorliegenden längsschnittuntersuchung^ 
verdeutlicht, wie sich der Freizeitumfang der jungen Arbeiter 
von 1978 bis 1980 entwickelt hat:
Tab. 1: Freizeitumfang pro Tag 1978 und 1980 
(Arb. ges. in %)
bis bis bis bis mehr als 
_____________ 1 Std. 2 Std. 3 Std. 4 Std. 4 Std.
1978 10 25 24 20 21
1980 18 27 25 15 15
Im Laufe des relativ kurzen Zeitraumes von nur 2 Jahren weist 
der Freizeitumfang der jungen Arbeiter eine eindeutig rück­
läufige Tendenz auf. Während 1978 der Anteil jener mit einem 
maximalen täglichen Freizeitumfang bis zu 2 Stunden 35 Pro­
zent betrug, sind es 1980 45 Prozent, deren Freizeit an nor­
malen Arbeitstagen als unzureichend angesehen werden muß. 
Andererseits haben 1978 noch 41 Prozent der untersuchten jun­
gen Arbeiter mehr als 3 Stunden Freizeit täglich. 1980 trifft 
dies jedoch nur noch auf 30 Prozent zu.
Dieser Fakt ist jedoch nicht als Entwicklungstrend in dem 
Sinne zu verstehen, daß die Freizeit junger Arbeiter von 1978 
bis 1980 allgemein abgenommen hätte, sondern resultiert ein­
deutig aus der Tatsache, daß unsere Untersuchungspopulation 
um zwei Jahre älter geworden ist, sich mit zunehmendem Alter 
veränderten Bedingungen gegenübersieht (Eheschließung, Fami­
liengründung, vermehrte berufliche Verpflichtungen), die ih­
re Freizeit zwangsläufig einengen.
1)Vergl. dazu auch: Die Freizeit der Jugend, Dietz Verlag, 
Berlin 1981
2) Die 1. Etappe bleibt hier unberücksichtigt, da der Frei- 
zeitumfang mit einer anderen, nicht vergleichbaren Frage­
stellung ermittelt wurde.
So waren im Jahre 1978 noch 39 Prozent der erfaßten jungen 
Arbeiter unter 23 Jahre alt. Bis 1980 hatte sich dieser An­
teil auf 2 Prozent verringert. Der Prozentsatz der Verheira­
teten ist von ca. 40 Prozent auf 69 Prozent angestiegen.
1980 hatten 64 Prozent der jungen Arbeiter eigene Kinder,ge­
genüber 40 Prozent 1978.
Diese Veränderungen im persönlichen Leben sind erfahrungsge­
mäß mit deutlichen Mehrbelastungen in Haushalt und Familie 
verbunden und schränken zwangsläufig den Freizeitumfang, ins­
besondere an normalen Arbeitstagen erheblich ein. Die folgen­
de Tabelle veranschaulicht diesen Zusammenhang:
Tab. 2: Täglicher Freizeitumfang bei jungen Arbeitern mit 
und ohne Kinder (in %)
1978 1980
bis 2 - 3  über bis 2 - 3  über 
Gruppe__________ 2 Std. Std. 3 Std. 2 Std. Std. 3 Std.
Kindfer) 51 21 28 54 24 22
keine Kinder 25 27 48 32 27 41
Betrachtet man den Freizeitumfang der jungen Arbeiter mit 
und ohne Kinder unter dem EntwickLun^gaspekt, so sind nur 
geringfügige Veränderungen in Richtung einer Abnahme des Frei­
zeitfonds feststellbar, die statistisch nicht gesichert sind 
und daher bestenfalls als Tendenz interpretiert werden können. 
Mit anderen Worten: Der Freizeitumfang, junger Arbeiter mit 
Kindern hat sich von 1978 bis 1980 nicht wesentlich verändert. 
Gleiches gilt für jene, die (noch)keine Kinder haben.
Deutliche Unterschiede im Freizeitumfang sind bei jungen Ar­
beitern in'Abhängigkeit vom Geschlecht und vom Arbeitszeit­
regime feststellbar. Diesbezüglich bestätigt die vorliegende 
Untersuchung wiederum Ergebnisse vorangegangener Erhebungen: 
Männliche junge Arbeiter und jene, die im Schichtrhythmus tä­
tig sind, verfügen über deutlich mehr Freizeit als ihre Kol-
1)leginnen bzw. Werktätige mit Normalarbeitszeit. ' Im einzel­
nen ergibt sich folgendes Bild:
Tab. 3: Der Freizeitumfang pro Tag in Abhängigkeit vom Ge­
















männlich 24 25 51 37 25 38
weiblich 54 23 24 60 24 16
Ein-Schicht-System 44 27 28 54 21 24
Zwei-Schicht- " 29 15 57 34 32 34
Drei-Schicht- ” 24 25 52 33 30 38
Auf die Differenzen im Freizeitumfang bei männlichen und weib­
lichen Jugendlichen (dies ist ein allgemeines Problem und be­
trifft keineswegs nur junge Arbeiter) wurde an anderer Stelle
2 )wiederholt ausführlich eingegangen.
Die in Abhängigkeit vom Arbeitszeitregime festgestellten Un­
terschiede basieren zum einen auf den für Schichtarbeiter gel­
tenden Arbeitszeitvergünstigungen und sind zum anderen damit 
verbunden, daß Schichtarbeit eher von Männern als von Frauen,
in geringerem Maße von Verheirateten und von jenen,mit weniger
3)familiären Verpflichtungen geleistet wird.
Der Vergleich der Ergebnisse beider Etappen weist bei allen 
in Tabelle 3 unterschiedenen Gruppen auf einen Rückgang des 
Freizeitumfanges von 1978 bis 1980 hin.
1) Vergl. dazu u. a.: Die Freizeit der Jugend, Dietz Verlag 
Berlin 1981; Ulrich/Voß: Das Zeitbudget der Jugend (in Vor­
bereitung)
2) Vergl.: Die Freizeit der Jugend, Berlin 1981. Das Zeitbudget 
der Jugend (in Vorbereitung); 0. Kabat vel Job: Geschlechts­
typische Einstellungen und Verhaltensweisen bei Jugendli­
chen, Berlin 1979
3) Vergl. H. Heinicke: Einige Ergebnisse und Probleme zum Ein­
fluß der Schichtarbeit auf die Entwicklung der sozialisti­
schen Lebensweise in der Freizeit bei jungen Arbeitern 
(Forschungsbericht, ZIJ)
Diese Differenzen sind wiederum eindeutig altersbedingt, oder 
besser, werden durch die mit dem Alter bei männlichen und 
weiblichen Jugendlichen, bei Schichtarbeitern wie bei Nicht­
schichtarbeitern einhergehenden Veränderungen im persönlichen 
wie teils auch im beruflichen Leben hervorgerufen.
3. Ausgewählte Freizeitinteressen
Freizeitverhalten ist in erster Linie interessengesteuert.
Ist ein bestimmtes Maß an Freizeit gegeben, sind notwendige 
objektive Bedingungen der Freizeitgestaltung in Form entspre­
chender materieller Voraussetzungen, Freizeitangebote usw. 
seitens der Gesellschaft vorhanden, dann entscheiden letzt­
lich die Interessen und Bedürfnisse des einzelnen darüber, 
wie er seine Freizeit nutzt.
Im folgenden wird ein Überblick über ausgewählte Freizeitin­
teressen junger Arbeiter gegeben und die Entwicklung dieser 
Freizeitinteressen über den Zeitraum von 1976 bis 1980 (1.,
2. und 3» Etappe) verfolgt.
Einen ersten globalen Überblick vermittelt Tabelle 4. Danach 
ist grundsätzlich von einer allgemein sehr hohen Interessen­
stabilität auszugehen. So korrelieren die Rangreihen der 1.,
2. und 3, Etappe hoch miteinander (R 1/2 = 0,96; R 2/3 = 0,97; 
R 1/3 = 0,93)* Ca. die Hälfte der Probanden wählen in der fol­
genden Etappe wieder die Antwortposition der vorangegangenen 
Etappe (KOP-Werte).
Über die eingetretenen Veränderungen informieren die Tabellen 
5 und 6. Danach ist eine Zunahme des Interesses von 1976 bis 
1980 nur bei Gartenarbeit und Kindererziehung zu konstatieren. 
Weitgehend unverändert präsentiert sich im Vergleich der 1. 
und 3* Etappe das Interesse für: Lesen schöngeistiger Litera­
tur, Geselligkeit mit Freunden oder Verwandten, Filme im Fern­
sehen sowie Karten- und Brettspiele und Wandern bzw. Touristik 
Die übrigen Interessengebiete nehmen eine mehr oder weniger 
stark ausgeprägte negative Entwicklung, die jedoch keineswegs 
überbewertet werden darf, da die "Verschiebungen" in negati- 
’ ver Richtung bei einem fünfstufigen Antwortmodell nur zwischen 
0,10 und 0,48 Punkten liegen, so daß von einem gravierenden 
Interessenrückgang kaum die Rede sein kann.
Tab. 4: Rangplätze der Freizeitinteressen in der 1., 2. und
3. Etappe (Rangreihe x)
Rangplatz 
1 . 2 . 3 .
Gebiete Etappe Etappe Etappe____
Schlager, Beat 1 1 3
Auslandsreisen 2 4 5
Tanzen 3 6 7
Geselligkeit mit Freunden/ 
Verwandten 4 3 1
Wandern, Touristik 5 2 2
Sporttreiben 6 5 6
Fachliche Weiterbildung 7 15 14
Politinformation Welt 8 10 9
Kindererziehung 9 8 4
Filme im Fernsehen 10 7 8
Mode 11 9 10
Politinformation DDR 12 17 17
Kino 13 12 13
Stadtbummel 14 11 12
Geldverdienen 15 14 16
N euererpro j ekt e 16 16 18
Karten-, Brettspiele 17 13 15
Sportveranstaltungen besuchen 18 19 21
Naturwiss.-techn. Interessen 19 22 20
Garten 20 18 11
Gaststättenbesuch 21 20 22
lesen, Belletristik 22 21 19
Politische Weiterbildung 23 24 24
Kulturelle Interessenr 24 23 23
lesen naturwiss.-techn. 
literatur 25 25 25
Wettkampfsport treiben 26 27 27
lesen gesellsch.-wiss. 
literatur 27 26 26
Ernste Musik 28 28 28
Sammeln 29 29 29
lab. 5: Entwicklung der Freizeitinteressen von 1976 bis 1980 

































































Tab. 6 1 Entwicklung der Freizeitinteressen von 1976 bis 1980
(dargestellt anhand der Mittelwertdifferenzen zwischen 
der 1 .jj. 2. und 3» Etappe der Untersuchung; Rangreihe 
nach DX 1976/1980)
DX DX DX
1. Garten + 0,06 + 0 31 + 0 37
2. Kind ererziehung - 0,02 + 0 17 + 0 15
3. Lesen Belletristik - 0,03 + 0 03 0 00
4. Geselligkeit mit Freunden/ 
Verwandten -0,10 + 0 09 0 01
5. Filme im Fernsehen + 0,07 - 0 10 - 0 03
6* Karten- und Brettspiele + 0,07 - 0 11 - 0 04
7. Wandern,Touristik - 0,08 0 00 - 0 08
8. Ernste Musik - 0,10 0 00 - 0 10
9. Stadtbummel - 0,06 - 0 04 - 0 10
10. Sporttreiben - 0,02 - 0 08 - 0 10
11. Katurwiss.-techn. Interessen- 0,11 0 00 - 0 11
12. Sammeln + 0*01 - 0 13 - 0 12
13. Kulturelle Interessen - 0,14 + 0 02 - 0 12
14. Kino . _ 0,10 — 0 04 — 0 14
15. Poli'S'ormation Welt - 0,20 + 0 05 - 0 15
16. Mode - 0,02 - 0 16 - 0 18
17. Gaststättenbesuch - 0,03 - 0 16 - 0 19
18. Geldverdienen - 0,08 - 0 12 - 0 20
19. Eeuererprojekte - 0,16 - 0 06 - 0 22
20. Sportveranstaltungen
besuchen _ 0,14 _ 0 08 _ 0 22
21. Lesen naturwiss«-techn. 
Literatur mm 0,20 _ 0 03 0 23
22. Lesen gesellschaftswiss. 
Literatur mm 0,18 0 05 0 23
23. Auslandsreisen - 0,14 - 0 12 - 0 26
24. Schlager, Beat - 0,11 - 0 16 - 0 27
25. Politinformation DDR - 0,32 + 0 03 - 0 29
26. Politische Weiterbildung - 0,33 + 0 03 - 0 30
27. Tanzen 0,24 - 0 07 - 0 31
28. Fachliche Weiterbildung - 0,39 - 0 04 - 0 43
29. Wettkampfsport treiben - 0,35 - 0 13 - 0 48
Ein Vergleich der Interessenentwicklung zwischen der 1. und
2. Etappe sowie zwischen der 2. und 3. Etappe zeigt, daß die 
auftretenden Veränderungen keineswegs immer nur in Richtung 
einer stetigen Zunahme oder Abnahme der Interessenausprägung 
verlaufen. So steigt beispielsweise das Garteninteresse von 
der ersten zur zweiten Etappe nur minimal an, während von der 
zweiten zur dritten Etappe eine deutlich stärkere Interessen­
zunahme zu verzeichnen ist. Ähnliche Tendenzen sind auch in 
negativer Richtung ablesbar.
Von einer gewissen Dynamik der Interessenentwicklung im Unter­
suchungszeitraum zeugt auch, daß einer zunächst rückläufigen 
Entwicklung eine sich in den Folgejahren vollziehende positi­
ve Entwicklung gegenübersteht. Ein deutliches Beispiel dafür 
ist das Interesse an politischer Information bzw. politischer 
Weiterbildung, das zunächst, von 1976 bis 1978 zurückgeht, 
sich aber von der zweiten zur dritten Etappe, also von 1978 
zu 1980 stabilisiert bzw. wieder ansteigt.
Ist von einer Interessenverstärkung bzw. -abnahme die Rede, 
so wird damit lediglich ein für die Gesamtgruppe ablesbarer 
Entwicklungstrend widergespiegelt, der jedoch nicht für jeden 
einzelnen Probanden Gültigkeit haben muß. Tabelle 7 Illustriert 
diesen Sachverhalt. So ist beispielsweise die Zunahme des In­
teresses für Gartenarbeit nicht genereller Natur, sondern 
trifft (für den Vergleichszeitraum 1978 - 1980) nur für 41 
Prozent aller Befragten zu, während für 18 Prozent gar eine Ab­
nahme dieses Freizeitinteresses charakteristisch ist. Analoges 
gilt für alle übrigen genannten Freizeitinteressen.
Im folgenden soll auf die einzelnen Interessengebiete geson­
dert eingegangen werden:
Tab. 7: Entwicklung der Freizeitinteressen von 1976 bis 1980 














Garten 28 24 41 18
Kindererziehung ' - - 31 21
Lesen, Belletristik 27 31 29 27
Geselligkeit mit Freunden/ 
Verwandten 21 31 25 20
Filme im Fernsehen 25 27 18 26
Karten und Brettspiele 30 26 23 32
Wandern, Touristik 20 27 24 28
Ernste Musik 22 30 25 26
Stadtbummel 25 29 23 27
Sporttreiben 27 27 22 28
Naturwiss.-techn. Interessen 26 34 28 29
Sammeln 25 26 20 29
Kulturelle Interessen 27 36 29 31
Kino 23 31 24 26
Politinformation Welt \ 19 37 25 21
Mode 22 26 - -
Gaststättenbesuch 28 31 21 32
Geldverdienen 26 32 25 31
Neuererprojekte 22 35 27 28
Sportveranstaltungen besuchen 23 35 24 30
Lesen naturwiss.-techn. Lite­
ratur 22 35 27 31
Lesen gesellschaftswiss. 
Literatur 22 37 25 29
Auslandsreisen 17 30 22 29
Schlager, Beat 17 28 15 30
Politinformation DDR 16 38 22 22
Politische Weiterbildung 18 41 25 25
Tanzen 16 37 21 28
Fachliche Weiterbildung 13 43 24 29
Wettkampfsport treiben 17 42 23 28
1) Werte für 1976/1978 fehlen
2) Werte für 1978/1980 fehlen
Von allen Interessengebieten ist innerhalb des Untersuchungszeit“ 
raumes für Gartenarbeit der stärkste Zuwachs zu verzeichnen.
Diese progressi-ve Entwicklung wird allerdings von der ersten 
zur zweiten Etappe noch kaum sichtbar. Ein deutlicher Anstieg 
des Interesses am Garten zeigt sich erst mit der dritten Etap­
pe, also 1980.
Waren es 1976 und 1978 36- bzw, 39 Prozent der jungen Arbeiter 
die ein starkes bis sehr starkes Interesse bekundeten, so er­
höhte sich dieser Anteil bis 1980 auf 54 Prozent. Hatten noch 
1978 nur 28 Prozent der Befragten eine im Vergleich zur er­
sten Erhebung positivere Antwortposition (InteressenVerstärkung) 
gewählt, so betrug dieser Anteil 1980 bereits 41 Prozent. D. h. 
der Interessenzuwachs in diesem Bereich ist eindeutig und steht 
offenbar in enger Beziehung zum Alter der jungen Werktätigen 
sowie zu ihrer familiären Situation. Bei verheirateten jungen 
Arbeitern mit Kindern (d. h. vor allem oberhalb des vollende­
ten 23* Lebensjahres) ist das Interesse am Garten deutlich 
stärker ausgeprägt als bei jüngeren, unverheirateten und kin­
derlosen Jugendlichen:
lab. 8: Interesse an Gartenarbeit in Abhängigkeit von Alter
und Pamiliensituation (Arb. ges.; in Werte 3» Etap­
pe)
Gruppe___________________sehr starkes/starkes Interesse
bis 23 Jahre 16
bis 25 Jahre 51
bis 26 Jahre 55
über 26 Jahre 57




Der 1980 für die unverheirateten und kinderlosen jungen Arbei­
ter ermittelte Wert (s. Tabelle 8) für die Interessiertheit an 
Gartenarbeit entspricht weitgehend den 1976 und 1980 für diese 
Gruppe gewonnenen Ergebnissen (sehr starkes/starkes Interesse 
34 % bzw. 37 %), so daß davon ausgegangen werden muß, daß am 
Interessenzuwachs in diesem Bereich familiäre Veränderungen 
maßgeblich beteiligt sind, die sich parallel zur Zunahme des 
Lebensalters vollziehen.
Eine Zunahme des Interesses an der Gartenarbeit ist im Unter­
suchungszeitraum für beide Geschlechter festzustellen. Insge­
samt ist das Interesse in allen drei Etappen bei den weibli­
chen jungen Arbeitern etwas stärker ausgeprägt.
3.2. Kindererziehung
Das Interesse an pädagogischen Fragen unterscheidet sich in 
den ersten beiden Untersuchungsetappen kaum, nimmt erst in der
3. Etappe (1980) etwas zu (1.j 2., 3« Etappe: sehr starkes/ 
starkes Interesse 62 %, 64 %, 69 %) und zwar bei männlichen 
und weiblichen Jugendlichen gleichermaßen, wobei allerdings 
generell das Interesse der weiblichen jungen Arbeiter an der 
KindererZiehung höher ist. Die Differenzen betragen in den ein­
zelnen Etappen zwischen 16 und 24 Prozent (sehr starkes/star­
kes Interesse) zugunsten der jungen Arbeiterinnen.
Eindeutig erkennbar ist: Die progressive Entwicklung des päd­
agogischen Interesses ist maßgeblich durch die (mit zunehmen­
dem Alter der Probanden einhergehende) Geburt von Kindern in 
der Familie bestimmt. Da sich der Anteil der Verheirateten mit 
Kindern im Untersuchungszeitraum mehr als verdoppelt, zeigt 
sich auch beim Interesse an der Kindererziehung eine steigende 
Tendenz, die sicher deutlicher ausfallen würde, wäre nicht bei 
den jungen Arbeitern ohne Kinder ein gewisser Rückgang des In­
teresses an pädagogischen Fragen erkennbar, während das Inter­
esse bei jenen mit Kindern in den einzelnen Etappen nahezu 
konstant ist. Tabelle 9 illustriert diesen Sachverhalt.
Tab. 9t Pädagogisches Interesse bei jungen Arbeitern mit und 
ohne Kinder (A ges., in %)
sehr starkes/starkes Interesse 
Gruppe______________ 1976_______ 1978______ 1980
Kinder ja 89 87 85
Kinder nein 54 50 43
Das nachlassende Interesse der kinderlosen Jugendlichen er­
klärt sich vermutlich daraus, daß mit wachsendem Alter bei 
ihnen der Anteil jener zunimmt, bei denen kein Kinderwunsch 
mehr besteht und die sich demzufolge nicht oder nur wenig mit 
Fragen der KindererZiehung beschäftigen. Die eindeutige Klä­
rung dieses Sachverhalts bedarf gezielterer Untersuchungen.
3.3. Lesen
Das Leseinteresse der jungen Arbeiter weist insgesamt eine 
leicht rückläufige Tendenz auf. Allerdings muß vermerkt wer­
den, daß in der vorliegenden Untersuchung nicht alle in Fra­
ge kommenden Bereiche erfaßt wurden. So blieb beispielsweise 
das Zeitunglesen völlig ausgespart, das (wie andere, insbe­
sondere Zeitbudgetuntersuchungen, belegen) mit wachsendem Al­
ter bei jungen Arbeitern zunimmt. So verwenden beispielsweise 
junge Arbeiter mehr Zeit für das tägliche Zeitungsstudium als 
Schüler oder Lehrlinge.
Im einzelnen ergibt sich für die in der vorliegenden Studie 
berücksichtigten Lesegenres folgendes Bild:
Tab. 10: Entwicklung der Leseinteressen (A ges., in %)
sehr starkes/starkes Interesse 
Genre_______________ 1976_______ 1978______ 1980
Belletristik 37 35 35
Naturwiss.-techn.
Literatur 27 21 22
Gesellschaftswiss.
Literatur 15 10 10
In der Rangreihe der berücksichtigten Freizeitinteressen (s. 
Tab. 4) nimmt das Lesen in allen 3 Etappen einen hinteren 
Platz ein.
Das Interesse für schöngeistige Literatur bleibt über alle 
drei Etappen weitgehend konstant. Ein leichter Rückgang ist 
lediglich bei den weiblichen jungen Arbeitern festzustellen. 
Diese Tendenz ist wahrscheinlich durch die von Etappe zu Etap­
pe zunehmende häusliche Belastung der jungen Arbeiterinnen zu 
erklären, deren Freizeit infolge der Geburt von Kindern wei­
ter eingeschränkt wird und ihnen somit auch weniger Zeit zum 
Lesen von Belletristik bleibt. Diese Sachlage hat offenbar auch 
Einfluß auf die Ausprägung des Leseinteresses, das durchgängig 
bei jungen Werktätigen mit Kindern etwas weniger stark entwik- 
kelt ist als bei anderen.
Insgesamt sind die Arbeiterinnen jedoch deutlich stärker an 
Belletristik interessiert als ihre männlichen Kollegen. Das 
Interesse für naturwissenschaftlich-technische Literatur geht 
im üntersuchungsZeitraum leicht zurück. Das trifft auf beide 
Geschlechter zu, wobei sich die männlichen jungen Werktätigen 
an diesem Genre stärker interessiert zeigen.
Das Interesse an gesellschaftswissenschaftlicher Literatur ist 
vergleichsweise am geringsten ausgeprägt und nimmt im Untersu­
chungszeitraum weiter ab. Das gilt für beide Geschlechter glei­
chermaßen. Auf das Leseinteresse insgesamt (unabhängig vom Gen­
re) üben solche Paktoren wie eigener Bildungsabschluß, Schul­
bildung der Eltern sowie die Interessiertheit an der fachlichen 
und beruflichen Weiterbildung eine nicht unerhebliche Wirkung 
aus. Generell ist diesbezüglich zu konstatieren: Je höher der 
eigene Bildungsabschluß, je höher die Schulbildung der Eltern 
und je stärker die Interessiertheit an der eigenen beruflichen 
und politischen Weiterbildung desto stärker ist das Leseinter­
esse entwickelt. Diese Beziehung ist in allen drei Untersu­
chungsetappen nachweisbar, wenngleich die Ausgeprägtheit des 
Leseinteresses bei den jungen Arbeitern insgesamt keineswegs 
befriedigen kann.
3.4. Politische Information und Weiterbildung auf politischem 
 und fachlichem Gebiet
Das Interesse an fachlicher Weiterbildung und politischer In­
formation nimmt in der Interessenstruktur der jungen Arbeiter 
einen vorderen Rangplatz ein, während das Interesse an der 
politischen Weiterbildung deutlich geringer ausgeprägt ist. 
Über die Entwicklung dieser Interessen im Zeitraum von 1976 
bis 1980 informiert Tabelle 11:
Tab. 11: Interesse an politischer und fachlicher Weiterbildung 
sowie politischer Information (Arb. ges.*, in %)
sehr starkes/starkes Interesse
Gebiet____________________1976 1978 1980_______
Pachliche Weiterbildung 63 45 43
Politische Weiterbildung 32 22 23
Information über aktuelle 
polit. Entwicklung in der
DDR 53 39 39
Information über aktuelle 
polit. Entwicklung in der
Welt 61 49 53
Die Interessenentwicklung in den genannten Bereichen voll­
zieht sich von der 1. zur 2. Etappe rückläufig, während von 
der 2. zur 3» Etappe eine gewisse Stabilität erkennbar wird, 
die möglicherweise darauf zurückzuführen ist, daß mit zuneh­
mendem Alter der jungen Arbeiter eine relative Stabilisierung 
in ihrem beruflichen und familiären Leben erreicht ist, die 
ihren Niederschlag auch in einer sich kaum noch verändernden 
Interessenausprägung finden mag. Ein Phänomen» daß sich auch 
in anderen Bereichen zeigt, wie z. B. Stadtbummel, Kinobesuch, 
Lesen, Neuererprojekte oder Geldverdienen. Die eindeutige 
Klärung dieses Sachverhaltes bedarf weiterführender Untersu­
chungen.
Eine differenziertere Betrachtung der Interessenentwicklung 
in den genannten Bereichen fördert einige markante Unterschie­
de zutage. So erweisen sich z. B. das Geschlecht, der Bil­
dungsstand der Jugendlichen selbst sowie der Schulabschluß
ihrer Eltern, ihre Arbeitszufriedenheit und auch die Mitglied 
schaft und Punktionsausübung im Jugendverband als wesentliche 
Einflußfaktoren ihres Interesses an der fachlichen Weiterbil­
dung. Tabelle 12 verdeutlicht diese Zusammenhänge für den 
Zeitraum von 1976 bis 1980.
Tab. 12: Entwicklung des Interesses an fachlicher Weiterbil­
dung in Abhängigkeit von ausgewählten Einflußfakto­
ren (Arb. ges.} in %)
sehr starkes/starkes Interesse
Gruppe________ ;_________ 1976_______ 1978_______ 1980
männlich 66 51 49
weiblich . 5 7  33 35
Abschluß max. 9. Klasse 53 31 30
Abschluß 10. Klasse 63 46 44
11. Klasse/Abitur 79 57 67
Schulabschluß der Eltern:
bis 8. Klasse 64 44 45
höher als 8, Klasse 82 61 55
Ausgeprägte Arbeitszu­
friedenheit 69 48 51
wenig ausgeprägte
Arbeitszufriedenheit 63 46 35
weder zufrieden noch
unzufrieden 63 43 44
PDJ-Punktion 70 56 54
PDJ-Mitglied ohne
Punktion 62 44 45
PDJ-Mitglied früher 53 28 40
Die oben in Verbindung mit Tabelle 11 getroffene Einschätzung 
bestätigt sich auch bei einer differenzierteren Betrachtung: 
Das Interesse an der fachlichen Weiterbildung geht von der
1. zur 2. Etappe auch in allen unterschiedenen Gruppen zu­
nächst zurück und verändert sich von der 2. zur 3. Etappe 
kaum bzw. weit weniger deutlich als im Zeitraum 1976 bis 1978 
Pür alle 3 Etappen gilt jedoch: Das Interesse für fachliche 
Weiterbildung ist bei männlichen jungen Arbeitern stärker
entwickelt als bei weiblichen, bei jenen mit höheren Schulab­
schluß entschieden deutlicher ausgeprägt als bei den übrigen. 
Eine positive Wirkung auf die Interessiertheit an der fachli­
chen Weiterbildung geht außerdem von einer hohen Arbeitszu­
friedenheit von gesellschaftspolitischem Engagement und von 
einem intellektuell aufgeschlossenerem Elternhaus aus.
Das Interesse an der politischen Weiterbildung bleibt gene­
rell deutlich hinter dem an fachlicher Weiterbildung zurück. 
Das gilt für alle drei Untersuchungsetappen.
Während in der ersten Etappe die weiblichen jungen Arbeiter 
gegenüber den männlichen ein stärkeres Interesse an der poli­
tischen Weiterbildung bekunden (sehr starkes/starkes Inter­
esse: m 28 %, w 39 %) sind in den folgenden Etappen keine 
diesbezüglichen Geschlechterunterschiede mehr nachweisbar. 
Ähnlich wie im Palle des Interesses an der fachlichen Weiter 
bildung steht auch die Interessiertheit an der politischen 
Weiterbildung in enger Beziehung zum Bildungsstand der jungen 
Arbeiter selbst, wie auch ihrer Eltern sowie zu ihrer poli­
tischen Aktivität im Rahmen des Jugendverbandes. In der Ent­
wicklung von 1976 bis 1980 ergibt sich im einzelnen:
Tab. 13: Entwicklung des Interesses an der politischen Weiter 
bildung in Abhängigkeit von ausgewählten Einflußfak­
toren (Arb. ges.} in %)
sehr starkes/starkes Interesse
Gruppe__________________ 1976_______ 1978_______ 1980
Abschluß max. 9. Klasse 26 17 12
Abschluß 10. Klasse 31 21 24
11. Klasse/Abitur " 50 40 48
Schulabschluß der Eltern:
bis 8. Klasse 34 21 * 22
höher als 8. Klasse 46 37 40
FDJ-Punktion 46 37 41
FDJ-Mitglied ohne Funktion29 19 24
FDJ-Mitglied früher 9 6 14
Das Interesse an der aktuellen politischen Entwicklung in der 
DDR geht von der 1. zur 2. Etappe zurück, unterliegt jedoch 
in der Folgezeit (bis 1980) keinen Veränderungen mehr, zumin­
dest werden diese bei einer globalen Betrachtung der Gesamt­
population nicht sichtbar. Die scheinbare Konstanz des Inter­
esses von 1978 bis 1980 erklärt sich daraus, daß der Anteil 
der Probanden mit Interessenverstärkung dem mit Interessen- 
abschwächung entspricht (POP-Werte = EEP-Werte). Dabei zeigt 
sich folgende Tendenz:
Etwa im Alter von 21, 22 Jahren setzt ein leichter Interessen­
rückgang ein, der etwa bis zum 25* Lebensjahr anhält und ca. 
mit dem 24»/25» Lebensjahr wieder eine progress-ive Entwick­
lung erfährt. Ein Prozeß?der seine Ursachen sicher in den 
konkreten Lebensumständen der Jugendlichen hat, auf mit dem 
Alter gewachsener Lebenserfahrung beruht sowie sicher auch 
eng verbunden ist mit den beruflichen und gesellschaftspoli­
tischen Anforderungen die an die jungen Werktätigen gestellt 
werden und die sich in der Regel mit zunehmendem Alter erhö­
hen. Die dargestellte Entwicklungstendenz gilt nicht nur für 
das Interesse am politischen Geschehen in der DDR, sondern 
auch für die Interessiertheit am aktuellen weltpolitischen 
Geschehen.
Mit der folgenden Tabelle werden die genannten Zusammenhänge 
illustriert:
Tab. 14: Entwicklung des Interesses am aktuellen politischen 




________________________1978 1980______ 1978 1980
bis unter 23 Jahre 56 59 48 42
bis unter 25 Jahre 50 47 40 33
25 Jahre und älter 63 62 59 53
Das politische Interesse der jungen Werktätigen ist jedoch 
keineswegs nur altersabhängig, sondern wird auch vom Ge­
schlecht, vom Bildungsstand sowohl der Jugendlichen selbst 
als auch ihrer Eltern, von der Arbeitszufriedenheit, vom 
Weiterbildungsinteresse sowie von den Aktivitäten der jun­
gen Arbeiter im Jugendvehband geprägt.
7/ir stellen die genannten Beziehungen unter dem Entwicklungs­
aspekt für die Interessiertheit am aktuellpolitischen Weltge­
schehen dar:
Tab. 1g: Entwicklung des Interesses am aktuellen weltpoliti­
schen Geschehen in Abhängigkeit von ausgewählten 
Merkmalen (Arb. ges.; in %)
sehr starkes/starkes Interesse
Gruppe____________________1976_____ 1978________1980
männlich 61 49 55
weiblich 63 48 49
Abschluß max. 9. Klasse 47 40 42
Abschluß 10. Klasse 64 48 53
11. Klasse/Abitur (n « 35) 76 82 68
Schulabschluß der Eltern:
max. 8. Klasse 64 51 53
höher als 8. Klasse 69 57 66
ausgeprägte Arbeitszu­
friedenheit 62 52 57
wenig ausgeprägte
Arbeitszufriedenheit 58 45 44
starkes Interesse an poli­
tischer und fachlicher
Weiterbildung 83 87 100
kein Weiterbildungs­
interesse 35 25 10
PDJ-Punktion 67 59 68
PDJ-Mitglied ohne Punktion 61 48 51
PDJ-Mitglied früher 55 33 46
Die rückläufige Interessenentwicklung von der 1. zur 2. Etap­
pe wird auch in den Untergruppen deutlich. Eine Ausnahme bil­
den lediglich die jungen Arbeiter mit Abitur und jene mit 
ausgeprägtem Weiterbildungsinteresse.
In allen anderen Gruppen zeigt sich nach anfänglichem Inter­
essenrückgang von 1978 bis 1980 eine Stagnation bzw. eine pro­
gressive Entwicklungstendenz.
Allgemein gilt: Je höher der eigene Schulabschluß, je höher 
das Bildungsniveau der Eltern, je ausgeprägter die Arbeits­
zufriedenheit, je höher das Weiterbildungsinteresse und das 
Engagement im Jugendverband, desto stärker ist das Interesse 
an der weltpolitischen Entwicklung ausgeprägt. Diese Einschät­
zung trifft auch in bezug auf die Interessiertheit am Gesche­
hen in der DDR zu, wobei das Interesse am weltpolitischen Ge­
schehen allgemein etwas stärker entwickelt ist und diesbezüg­
lich in der ersten Untersuchungsetappe ein deutlich höheres 
Interesse bei den weiblichen jungen Arbeitern konstatiert wer­
den muß (sehr starkes/starkes Interesse: m 48 %, w 61 %). In 
den folgenden Etappen treten keine nennenswerten Unterschiede 
zwischen den Geschlechtergruppen mehr auf.
3.5» Sport und Tourismus
Das Interesse an der aktiven sportlichen Betätigung, an Tou­
rismus und Wandern gehört bei den jungen Arbeitern zu den am 
meisten ausgeprägten Preizeitinteressen.
Die Entwickung der Interessiertheit an Sport und Tourismus für 
den Zeitraum von 1976 bis 1980 illustriert die folgende Tabelle




für Sport, Wandern und
sehr starkes/starkes Interesse
Gebiet 1976 1978 1980
aktive sportliche Betätigung67 66 62
Wettkampfsport betreiben 27 21 16
Wandern, Touristik 77 77 75
Auslandsreisen 80 73 68
Sportveranstaltungen
besuchen 36 31 27
Für alle genannten Bereiche ist eine rückläufige Interessen­
entwicklung zu verzeichnen, die allerdings bei "Wandern, Tou­
ristik" und "aktiver sportlicher Betätigung" für die Gesamt- 
gruppe nur tendenziell feststellbar ist. Genauere Aufschlüsse 
vermittelt eine differenziertere Betrachtung. Das Interesse 
für die aktive sportliche Betätigung erweist sich bei den 
weiblichen jungen Arbeitern im VergleichsZeitraum als nahezu 
konstant (sehr starkes/starkes Interesse: 61 %, 60 %, 62 %). 
Der für die Gesamtgruppe konstatierte leichte Interessenrück­
gang wird von den männlichen jungen Arbeitern "verursacht"
(71 %, 68 56, 62 %).
Eine eindeutige Beziehung zwischen Sportinteresse einerseits 
und solcher Variabler wie Alter, Bildungsstand, FamilienSitua­
tion, Schichtrhythmus u. ä. ist nicht feststellbar.
Weniger stark als das Interesse am Sporttreiben allgemein ist 
erwartungsgemäß die Interessiertheit am Wettkampfsport ausge­
prägt, die zudem im Vergleichszeitraum weiter zurückgeht.
Eine modifizierende Wirkung kommt hier in erster Linie den 
Merkmalen Geschlecht und Arbeitszufriedenheit zu.
Tab. 17i Entwicklung des Interesses am Wettkampfsport in Ab­
hängigkeit vom Geschlecht (Arb. ges.; in %)
sehr starkes/starkes Interesse 
Gruppe____________________ 1976______1978________1980___
männlich 33 28 21
weiblich 17 9 10
Das Interesse am wettkampfmäßigen Sporttreiben ist bei den 
männlichen Jugendlichen eindeutig stärker ausgeprägt als bei 
den weiblichen, zeigt bei ersteren eine im Vergleichszeitraum 
eindeutig rückläufige Entwicklung, während sich bei den jun­
gen Arbeiterinnen eine gewisse Interessenstabilisierung 
nach der zweiten Etappe abzeichnet.
Eine eindeutige Beziehung zwischen dem Interesse am Wettkampf- 
sport und dem Alter ist wider Erwarten nicht feststellbar. 
Auch wird diese Int eressenentwicklung nicht von der familiä­
ren Situation der jungen Arbeiter (Familienstand, Kinder) be­
einflußt.
Ein gewisser Zusammenhang besteht offenbar zwischen dem Wett­
kampf sportinteresse und der Arbeitszufriedehheit:
Tab. 18: Entwicklung des Interesses am Wettkampfsport in Ab­
hängigkeit von der Arbeitszufriedenheit (Arb. ges.; 
in %)
sehr starkes/starkes Interesse 
Gruppe 1976 1978 1980
ausgeprägte
Arbeitszufriedenheit 11 8 9
weder zufrieden noch
unzufrieden 29 22 18
wenig ausgeprägte
Arbeitszufriedenheit 31 27 17
Insgesamt zeigt sich eine ähnlich rückläufige Tendenz wie für 
die Gesamtgruppe. Auffällig ist jedoch, daß das Interesse am 
Wettkampfsport mit sinkender Arbeitszufriedenheit zunimmt. 
Möglicherweise wird hier ein Ersatz für fehlende Erfüllung 
und Bestätigung im Arbeitsprozeß gesucht.
Das Interesse für Wandern und Touristik bleibt über alle drei 
Untersuchungsetappen nahezu konstant. Geschlechtsspezifische 
Unterschiede treten nicht in Erscheinung, auch sind keine Be­
ziehungen zum Bildungsstand oder zur familiären Situation zu 
verzeichnen. Lediglich in der ersten Etappe fällt für die 
jungen Arbeiter oberhalb des 23» Lebensjahres ein Interessen­
rückgang auf, der sich jedoch in den Folgeuntersuchungen nicht 
fortsetzt, so daß in bezug auf Wandern und Touristik von einer 
Interessenkonstanz gesprochen werden kann.
Das Interesse an Reisen ins sozialistische Ausland nimmt im 
Vergleichszeitraum kontinuierlich ab. Es M  bei weiblichen 
jungen Arbeitern stärker entwickelt und stabiler als bei männ­
lichen, bei denen die rückläufige Tendenz eindeutiger ausge­
prägt ist.
Mit zunehmendem Alter geht das Interesse an Auslandsreisen zu­
rück. Diese Entwicklung setzt etwa mit 23» 24 Jahren ein. So 
sind bis zur Vollendung des 23. Lebensjahres ca. 80 - 84 Pro­
zent der jungen Arbeiter stark an Auslandsreisen interessiert 
Bei jenen, die 27 Jahre und älter sind, verringert sich dieser 
Anteil auf 61 Prozent.
Ein wachsendes Interesse an Reisen ins sozialistische Ausland 
zeichnet sich in der Tendenz mit steigender Bildung ab.
Junge Arbeiter, die noch keine Kinder haben sind tendentiell 
ebenfalls etwas stärker als ändere an Auslandsreisen interes­
siert. Wahrscheinlich zwingt hier die familiärej?ituation zu 
gewissen Abstrichen, die sich auch im Interesse niederschlagen 
Darüber hinaus ist mit wachsendem Weiterbildungsinteresse und 
mit steigender Arbeitszufriedenheit auch ein Anwachsen des In­
teresses an Auslandsreisen verbunden.
Interesse am Sport manifestiert sich nicht nur in aktiver 
sportlicher Betätigung sondern auch im Besuch von Sportveran­
staltungen. Männliche Arbeiter zeigen sich daran deutlich 
stärker interessiert als weibliche. Bei beiden Geschlechtern 
ist jedoch im Vergleichszeitraum ein Interessenrückgang zu 
konstatieren, dessen Verlauf bei den männlichen Werktätigen 
kontinuierlich ist, während es bei den weiblichen von der 
zweiten zur dritten Etappe nur geringfügige Veränderungen 
gibt.
Wer verheiratet ist und Kinder hat, bringt dem Besuch von 
Sportveranstaltungen geringeres Interesse entgegen als jemand 
ohne familiäre Verpflichtungen.
Geringe Arbeitszufriedenheit und ein weitgehendes Desinteres­
se an politischer und fachlicher Weiterbildung sind häufiger 
als ihre Pendants mit einem vergleichsweise stärkerem Inter­
esse am Besuch von Sportveranstaltungen gepaart. Diese Bezie­
hungen zeigen sich besonders im Ergebnis der dritten Etappe 
der Untersuchung.
Wider Erwarten konnte eine Beziehung zwischen der Interes­
siertheit am Besuch von Sportveranstaltungen und dem Alter der 
jungen Werktätigen nicht statistisch gesichert nachgewiesen 
werden. In der Tendenz deutet sich in der 2. EtappW^Zunehmen­
dem Alter ein Interessenrückgang in diesem Bereich an.
3.6. Musik, Tanz, Geselligkeit
Wie insbesondere Zeitbudgetuntersuchungen belegen, macht die­
ser Bereich einen erheblichen Teil der Freizeit Jugendlicher 
aus. Entsprechend entwickelt sind demzufolge auch die diesbe­
züglichen Freizeitinteressen. So nehmen das Interesse für 
Schlager- und Beatmusik, für Tanz und Geselligkeit in allen 
drei Untersuchungsetappen exponierte Rangplätze ein.
Einen Überblick über die Entwicklung dieser und weiterer die­
sem Komplex zuzuordnender Interessen vermittelt Tabelle 19.
lab. 19? Entwicklung des Interesses an Musik, Tanz und 
Geselligkeit (Arb. ges.; in %)
sehr starkes/starkes Interesse
Gebiet 1976 1978 1980
Schlager, Beat 84 82 72
ernste Musik 12 8 8
Tanzen 77 69 64
Geselligkeit mit Freunden/ 
Verwandten 80 78 79
Karten-, Brettspiele 44 46 41
Gaststättenbesuch 31 32 22
Als die im Vergleichszeitraum stabilsten Interessen erweisen 
sich die Interessiertheit an der Geselligkeit sowie (mit eini­
gen Abstrichen) an ernster Musik und an Karten- bzw. Brettspie 
len, wobei natürlich zu berücksichtigen ist, daß es sich hier 
um eine Interessenstabilität auf sehr unterschiedlichem Ni­
veau handelt.
Das Interesse an Schlager- und Beatmusik entwickelt sich im 
Untersuchungszeitraum rückläufig. Ausschlaggebend dafür dürf­
te in erster Linie die Altersabhängigkeit dieses Interesses 
sein. Mit wachsendem Alter läßt das Interesse nach. Während 
von den jungen Arbeitern bis 21 Jahre 42 Prozent ein sehr star 
kes Interesse (Antwortpos. 1) bekunden, sind es bei den 21- 
bis 23jährigen etwa 34 Prozent, bei den 23- bis 24jährigen 
noch etwa 26 Prozent und bei den über 25jährigen nur noch ca. 
17 % bis 18 %.
Das Interesse an Schlager- und Beatmusik wird auch vom Bil­
dungsstand der jungen Arbeiter beeinflußt.
Tab. 20: Entwicklung des Schlager-/Beatinteresses in Abhän- 
-------- gigkeit von der Schulbildung (Arb. ges.; in %)
sehr starkes/starkes Interesse
Gruppe _________________ 1976 1978_____  1980____
Abschluß max 9. Klasse 42 43 35
Abschluß 10. Klasse 36 28 21
11. Klasse/Abitur 27 12 16
Der im Vergleichszeitraum rückläufige Entwicklungstrend spie­
gelt sich auch hier wi-der, wobei in allen drei Untersuchungs­
etappen das Interesse an Schlager- und Beatmusik mit wachsen­
dem Bildungsabschluß abnimmt.
Wider Erwarten konnte keine Beziehung zwischen Schlager-, 
Beatinteresse und Geschlecht nachgewiesen werden. Die Ursache 
dafür ist u. E. in der Erhebungsmethodik zu suchen und darin 
begründet, daß Schlager- und Beat fälschlicherweise in einem 
Item zusammengefaßt wurden, obwohl es sich um zwei verschie­
dene Dinge handelt und in zahlreichen vorangegangenen ZIJ- 
Untersuchungen nachgewiesen wurde, daß insbesondere beim Schla 
ger deutliche geschlechtsspezifische Unterschiede bestehen.
Das Interesse dafür ist bei Mädchen und jungen Frauen stär­
ker ausgeprägt.
Der ernsten Musik wird (nicht nur von jungen Arbeitern) nach 
wie vor nur wenig Interesse entgegengebracht, das sich zudem 
von der ersten zur zweiten Etappe als weiter rückläufig er­
weist. Von der zweiten zur dritten Etappe tritt keine Inter­
essenveränderung mehr ein, eine Tatsache, die offenbar mit 
der Beziehung Musikinteresse - Alter verbunden ist. Während 
etwa bis zum 23» Lebensjahr eine rückläufige Interessenent­
wicklung in diesem Bereich spürbar ist, setzt in der Folge­
zeit eine gewisse Stabilisierung ein, so daß sich oberhalb 
des 23. Lebensjahres (Durchschnittsalter 2. und 3. Etappe ca. 
23 bis 25 Jahre) kein weiterer Interessenabfall nachweisen 
läßt.
Determinierend wirkt auch in diesem Bereich das Niveau der 
Schulbildung sowie die intellektuelle Situation des Eltern­
hauses, dem die Befragten entstammen. Je höher der eigene
Schulabschluß und je höher die Schulbildung der Eltern, desto 
stärker ist auch das Interesse für ernste Musik ausgeprägt.
Das Interesse am Tanzen geht im Vergleichszeitraum kontinu­
ierlich zurück. Dabei ist die Beziehung zum Alter unverkenn­
bar. Mit zunehmendem Alter werden eine Reihe von familiären 
und beruflichen Veränderungen wirksam, sinkt gewöhnlich auch 
der Freizeitumfang, so daß es den Jugendlichen objektiv nicht 
mehr möglich ist, in gleichem Maße wie zuvor dem Interesse 
am Besuch von Tanzveranstaltungen nachzugehen. Dieser Sach­
verhalt findet seinen Hiederschlag nicht nur in der Ein­
schränkung entsprechender Verhaltensweisen, sondern wider­
spiegelt sich auch bereits in der Interessenausprägung.
Einen differenzierten Überblick über die Entwicklung des In­
teresses der jungen Arbeiter am Tanzen gibt Tabelle 21.
Tab. 21: Entwicklung des Interesses am Tanzen (Arb. ges.;









Jahre 84 82 -
Jahre 76 76 75
Jahre 59 63 71
älter - 58 59
72 62 64
79 74 67
Heben der bereits erwähnten Altersabhängigkeit des Interes­
ses am Tanzen zeigt sich auch eine Beziehung zum Geschlecht. 
Weibliche junge Arbeiter möchten in stärkerem Maße als männ­
liche einen Teil ihrer Freizeit auf diese Weise verbringen. 
Sind in einer Familie Kinder vorhanden, schwächt sich das In­
teresse am Tanzen ebenfalls ab, erfährt vermutlich die Inter­
essenstruktur insgesamt eine gewisse auf diese Situation ab­
gestimmte Veränderung. Art und Richtung dieser Veränderung 
sollten in einem gesonderten Forschungsbericht näher analy­
siert werden.
Das Interesse an Geselligkeit erweist sich als relativ kon­
stant. Beginnend mit der zweiten Untersuchungsetappe zeigt 
sich ein (allerdings statistisch nicht gesicherter) leichter 
Interessenabfall mit zunehmendem Alter der jungen Arbeiter.
In allen drei Etappen wird in der Tendenz (statistisch nur 
in der 2. Etappe gesichert) deutlich, daß das Interesse an 
Geselligkeit bei den weiblichen jungen Arbeitern stärker als 
bei den männlichen ausgeprägt ist.
Desjweiteren nimmt das Interesse an Geselligkeit mit steigen­
der Arbeitszufriedenheit zu.
Das Interesse an Karten- und/oder Brettspielen bleibt im Ver­
gleichszeitraum weitgehend konstant. Eine in der Tendenz von 
der 2. zur 3» Etappe leicht rückläufige Interessenentwicklung 
ist vermutlich altersbedingt, statistisch jedoch nicht zu si­
chern. Männliche junge Arbeiter zeigen allgemein ein etwas 
stärkeres Interesse an der genannten Freizeittätigkeit als 
weibliche. Bei ersteren zeigt sich'von der 1. bis zur 3* Etap 
pe eine rückläufige Entwicklung, während bei den weiblichen 
jungen Arbeitern zunächst eine leichte InteressenZunahme (von 
der 1. zur 2. Etappe) zu bemerken ist, die sich in den Folge­
jahren jedoch nicht weiter fortsetzt.
Das Interesse am Besuch von Gaststätten ist in den beiden er­
sten Untersuchungsetappen etwa gleich und geht erst im Zeit­
raum zwischen der zweiten und dritten Etappe zurück.
Über die Entwicklung in den einzelnen Untergruppen informiert 
folgende Tabelle:
Tab. 22: Entwicklung des Interesses am Gaststättenbesuch 
(Arb. ges.; in %)
sehr starkes/starkes Interesse 
Gruppe________________ ]_____1976______1978 1980___
männlich 35 31 24
weiblich 23 32 21
Abschluß max. 9« Klasse 31 37 30
Abschluß 10. Klasse 32 31 23
11. Klasse/Abitur 12 33 3
Kinder ja 26 26 20
Kinder nein 32 36 28
starkes Interesse an poli­
tischer und fachlicher
Weiterbildung 22 24 15
kein Weiterbildungs­
interesse 41 45 32
Die oben für die Gesamtgruppe festgestellte Entwicklungsten­
denz ist keineswegs auch für alle berücksichtigten Unter­
gruppen zutreffend. So ist im Vergleichszeitraum für die 
männlichen jungen Arbeiter eher eine kontinuierliche Inter­
essenabnahme von der 1. zur 3» Etappe zu verzeichnen, wäh­
rend das Interesse am Gaststättenbesuch bei den weiblichen 
jungen Werktätigen zunächst zunimmt, aber in der Folgezeit 
wieder deutlich sinkt. Auffallend ist weiter, daß sich männ­
liche und weibliche junge Arbeiter bezüglich ihres Interes­
ses am Gaststättenbesuch nur in der ersten Etappe unterschei 
den. Das ist wahrscheinlich darauf zurückzuführen, daß dann, 
wenn Partnerbeziehungen eingegangen werden, die Freizeit ver 
stärkt auch mit dem Par.tner verbracht wird, man gemeinsam 
Gaststätten aufsucht. Unter Jugendlichen ohne Partner (also 
vornehmlich in jüngeren Jahren) ist der Besuch von Gaststät­
ten bei den jungen Männern häufiger. Offenbar findet dieser 
Sachverhalt seinen Niederschlag auch in der diesbezüglichen 
Interessenausprägung beider Geschlechter.
Unverkennbar ist die Beziehung zwischen dem erreichten Schul­
abschluß und dem Weiterbildungsinteresse einerseits sowie 
dem Interesse am Gaststättenbesuch andererseits: Je höher 
der Schulabschluß und je stärker das Weiterbildungsinteresse, 
desto weniger sind die jungen Arbeiter am Gaststättenbesuch 
interessiert.
Wer Kinder hat (hier vornehmlich Säuglinge, Klein- und Vor­
schulkinder) ist weniger am Besuch von Gaststätten interes­
siert. Dies wird in allen drei Etappen deutlich und läßt ge­
wisse Unterschiede in der Interessenstruktur junger Arbeiter 
mit und ohne Kinder ahnen, denn bei der Realisierung der je­
weiligen Freizeitinteressen müssen Kinder, wenn sie vorhanden 
sind, berücksichtigt und vielfach auch einbezogen werden.
3.7. Kulturelle und naturwissenschaftlich-technische Inter- 
 essen
Dazu zählen u. a. das Interesse am Zeichnen, Malen, Singen, 
Musizieren, Fotografieren, Modellieren u. ä., am Kinobesuch, 
am Empfang von Filmen im Fernsehen, am Basteln, Experimen­
tieren, an der Tierhaltung oder an Neuererprojekten.
Für die Gesamtgruppe der jungen Arbeiter stellt sich die 
Entwicklung der genannten Interessen im Zeitraum 1976 bis 
1980 wie folgt dar:
Tab. 23: Entwicklung kultureller und naturwissenschaftlich­
technischer Interessen (Arb. ges.; in %)
sehr starkes/starkes Interesse
Gebiet_____________ _^_______ 1976 ■ 1978________ 1980
kulturelle Interessen 
(Zeichnen, Malen, Singen, 
Fotografieren etc«) 31 27 25
Filme im Fernsehen 61 63 58
Kinobesuch 55 49 47
Naturwiss.-techn* Inter­
essen (Basteln, Experimente, 
Tierhaltung etc.) 37 35 36
Neuererprojekte 48 40 40
Insgesamt ist für diesen Interessenkomplex im Vergleichszeit­
raum eine leicht rückläufige Tendenz zu verzeichnen, wobei in 
allen drei Etappen die Interessiertheit an Filmen im Fernsehen 
am stärksten ausgeprägt ist.
Die regressive Entwicklung der kulturellen Interessen ist 
von der ersten zur zweiten Etappe stärker ausgeprägt als von 
der zweiten zur dritten, was sehr wahrscheinlich mit verän­
derten Bedingungen insbesondere im familiären Bereich zusam­
menhängt (Eheschließung, Kinder usw.), die vor allem im Zeit­
raum von der ersten zur zweiten Etappe wirksam werden (zwi­
schen dem 21./22. und 23»/24. Lebensjahr). Später ist eher 
eine gewisse Stabilisierung erfolgt, "man hat sich eingerich­
tet", was seinen Niederschlag auch in einer gewissen Stabili­
sierung der kulturellen Interessen findet.
Für die einzelnen Untergruppen ergibt sich:
Tab. 24: Entwicklung der kulturellen Interessen (Arb. ges.; 
in %)
sehr starkes/starkes Interesse 
Gruppe______________________1976______ 1978_________ 1980
männlich 25 22 23
weiblich 40 36 30
bis unter 21 Jahre 37 26 -
bis unter 23 Jahre 28 24 25
bis unter 25 Jahre 30 27 23
25 Jahre und älter - 46 30
Abschluß max. 9. Klasse 27 (9)1) 26 22
Abschluß 10. Klasse 31 (12) 27 25
Abschluß 11. Klasse/Abitur 27 (15) 36 45
Schulbildung der Eltern:
bis 8. Klasse 27 23 23
über 8. Klasse 43 43 44
ausgeprägte Arbeitszufrie­
denheit 38 33 29
wenig ausgeprägte Arbeits­
zufriedenheit 29 26 32
starkes Interesse an poli­
tischer und fachlicher 
Weiterbildung 42 39 35
kein Weiterbildungsinter­
esse 32 21 13
1) In Klammern Werte für "sehr starkes Interesse"
V/ährend sich hei den jungen Männern kaum Veränderungen abzeich­
nen, geht bei den jungen Frauen das kulturelle Interesse ste­
tig zurück, dennoch ist es bei ihnen in allen drei Etappen 
stärker ausgeprägt als bei ihren männlichen Kollegen.
Eine rückläufige Interessenentwicklung zeigt sich erwartungs­
gemäß mehr oder weniger deutlich ausgeprägt auch bei den 
einzelnen Altersjahrgängen.
Oberhalb des 25. Lebensjahres scheint wieder eine progressi­
ve Entwicklung einzusetzen. Dieser Tendenz müßte weiter nach­
gegangen werden. Eine empirisch gesicherte eindeutige Erklä­
rung für eine erneute Interessenzunahme in diesem Alter ist 
im Rahmen der ZIS nicht möglich. Als Erklärung für den ge­
nannten Sachverhalt wäre denkbar, daß die bei jungen Arbeitern 
besonders zwischen dem 21. und 24./25. Lebensjahr massiert 
auftretenden Belastungen (Verquickung von bisher nicht ge­
kannten beruflichen, familiären und gesellschaftlichen An­
forderungen) wenig Raum u. a. für kulturelle Interessen las­
sen, was sich wahrscheinlich dann verändert, wenn eine be­
rufliche Stabilisierung eingetreten ist und die familiären 
Belastungen geringer werden (Heranwachsen der Kinder, Ein­
richtung der Wohnung, Optimierung der Haushaltsführung usw.). 
Unverkennbar ist der Einfluß der Bildung und des Bildungs- 
strebens auf die Ausprägung der kulturellen Interessen. Je 
höher der eigene Schulabschluß, je entwickelter das intellek­
tuelle Niveau der Herkunftsfamilie und je stärker das per­
sönliche Interesse an der Vervollständigung des eigenen Wis­
sens, desto stärker sind auch die kulturellen Interessen ent­
wickelt.
Mit Ausnahme der dritten Etappe ist auch eine Beziehung zwi­
schen der Arbeitszufriedenheit und der kulturellen Interes­
siertheit erkennbar (s. Tabelle 24).
Aus einer Reihe von Untersuchungen ist bekannt, daß das In­
teresse am Fernsehen allgemein sehr hoch ist, daß das Fern­
sehen in der Freizeitgestaltung nicht nur junger Leute einen 
exponierten Rang einnimmt. Das alles bezieht sich insbesonde­
re auf die Rezeption von Spielfilmen. Das Interesse daran 
hat sich bei den jungen Arbeitern im Vergleichszeitraum nicht 
nennenswert verändert, es unterliegt von Etappe zu Etappe nur
geringfügigen Schwankungen, so daß von einem eindeutigen 
Entwicklungstrend in bezug auf die Gesamtgruppe nicht gespro­
chen werden kann. Generell ist das Interesse an Spielfilmen 
im Fernsehen bei den weiblichen jungen Arbeitern höher als 
bei den männlichen. Dies zeigt sich besonders in der ersten 
Etappe, während sich in der Folgezeit diese Differenz deut­
lich abzuschwächen beginnt.
Bei den männlichen Jugendlichen steigt das Filminteresse 
(im Fernsehen) von der ersten zur zweiten Etappe zunächst an, 
um sich in der Folgezeit wieder auf dem 76er Niveau einzupen­
deln, während bei den jungen Frauen ein leichter aber konti­
nuierlicher Rückgang zu beobachten ist.
Eindeutige Beziehungen zwischen Filminteresse und Alter sind 
nicht nachweisbar, wohl aber zwischen Filminteresse und Bil­
dung:
Tab. 25: Entwicklung des Interesses an Filmen im Fernsehen 
in Abhängigkeit von der Schulbildung (Arb. ges.; 
in %)
sehr starkes/starkes Interesse 
Gruppe_____________________ 1976______ 1978________ 1980
Abschluß max. 9. Klasse 72 70 76
Abschluß 10. Klasse 59 63 55
Abschluß 11. Klasse/Abitur 48 45 58
Das Interesse am Kinobesuch geht im Vergleichszeitraum et­
was zurück, von der ersten zur zweiten Etappe allerdings 
stärker als in der Folgezeit. Junge Frauen zeigen sich etwas 
stärker am Kino interessiert als ihre männlichen Kollegen.
Bei beiden Geschlechtern ist die Interessenentwicklung ins­
gesamt allerdings rückläufig.
In der dritten Etappe wird mit zunehmendem Alter eine Inter­
essenabnahme deutlich, die in den vorangegangenen Etappen 
noch nicht sichtbar wurde. Das könnte darauf zurückzuführen 
sein, daß das Kinointeresse möglicherweise erst jenseits des 
23*/24. Lebensjahres deutlicher abnimmt (Durchschnittsalter
3. Etappe ca. 25 Jahre).
Mit steigendem Schulabschluß geht das Interesse am Kinobe­
such zurück.
Das Interesse an Naturwissenschaft und Technik stellt sich in 
den einzelnen Etappen nahezu unverändert dar. Das trifft auch 
auf die Untergruppen zu, wobei sich allerdings innerhalb der 
einzelnen Etappen zeigt, daß naturwissenschaftlich-technische 
Interessen bei den männlichen jungen Arbeitern stärker ent­
wickelt sind, ein höherer Schulabschluß (sowohl der eigene 
als auch der der Eltern) und ein starkes Weiterbildungsinter­
esse mit einem vergleichsweise höheren Interesse an Naturwis­
senschaft und Technik gepaart sind.
Das Interesse, an Neuererprojekten mitzuarbeiten, geht von 
der ersten zur zweiten Etappe etwas zurück und stagniert in 
der Polgezeit.
Die Entwicklung in den Untergruppen zeigt Tabelle 26:
Tab. 26: Entwicklung des Interesses, an Neuererprojekten 
mitzuarbeiten (Arb. ges.; in %)
sehr starkes/starkes Interesse
Gruppe_______________________1976______ 1978________ 1980
männlich 53 46 45
weiblich 40 31 32
bis unter 21 Jahre 43 38 -
bis unter 23 Jahre 49 37 42
bis unter 25 Jahre 63 42 36
25 Jahre und älter - 59 39
Abschluß max. 9. Klasse 39 37 40
Abschluß 10. Klasse 48 30 39
Abschluß 11. Klasse/Abitur 60 54 58
starkes Interesse an polit. 
und fachlicher Weiterbild. 63 65 73
kein Weiterbildungsinteresse27 13 13
PDJ-Punktion 54 49 55
PDJ-Mitglied ohne Punktion 46 35 36
PDJ-Mitglieder früher 46 37 35
Die Entwicklung in den Untergruppen entspricht nicht in jedem 
Fall der für die Gesamtpopulation festgestellten Tendenz. So 
steigt beispielsweise bei jungen Arbeitern mit ausgesprochen 
starken Weiterbildungsinteressen die Interessiertheit an Neue 
rerprojekten im Yergleichszeitraum generell an.
Bemerkenswert ist weiter, daß im Längsschnitt in den einzel­
nen Alters Jahrgängen das Neuererinteresse von 1976 bis 1980 
zurückgeht, die Querschnittsanalyse der ersten und zweiten 
Etappe aber eher auf eine progressive Interessentwicklung mit 
zunehmendem Alter verweist.
Weiter wird deutlich: Männliche junge Arbeiter sind mehr als 
weibliche an Neuererprojekten interessiert, junge Werktätige 
mit vergleichsweise höherer Schulbildung und starkem Weiter­
bildungsinteresse mehr als jene mit einem niedrigerem Ab­
schluß und Weiterbildungsdesinteresse.
3*8. Sonstiges
Zum Abschluß dieses Überblicks über die Interessenentwicklung 
im Freizeitbereich einige Bemerkungen zu den Interessenge­
bieten Sammeln, Stadtbummel, Mode und Geldverdienen. Das In­
teresse am Sammeln von Briefmarken, Ansichtskarten usw. ist 
unter den jungen Arbeitern nur gering entwickelt. In jeder 
Etappe äußern ca. 70 Prozent daran kaum bzw. überhaupt nicht 
interessiert zu sein. Im Vergleichszeiträum ist faktisch kei­
ne nennenswerte Entwicklung dieses Interesses ablesbar. 
Männliche und weibliche junge Arbeiter unterscheiden sich in 
der Ausprägung ihres Sammelinteresses nicht voneinander.
In der Querschnittsanalyse wird mit zunehmendem Alter der 
jungen Werktätigen ein leichter Rückgang ihres Sammelinter­
esses deutlich.
Das Interesse am Stadtbummel weist im Vergleichszeitraum ei­
ne leicht sinkende Tendenz auf, was sich vor allem aus einem 
altersbedingten Rückgang erklärt. Weibliche junge Arbeiter 
und jene mit vergleichsweise geringerer Schulbildung lassen 
in allen Etappen ein starker ausgeprägtes Interesse erkennen.
Das Interesse für Modefragen ist in den ersten beiden Unter­
suchungsetappen noch etwa gleich groß, nimmt von 1978 bis 
1980 allerdings etwas ab (sehr starkes/starkes Interesse:
60 %, 59 %, 51 %). Erwartungsgemäß ist das Modeinteresse 
bei den jungen Frauen stärker als bei den Männern, es ent­
wickelt. sich allerdings im Zeitraum 1976 bis 1980 bei bei­
den Geschlechtern gleichermaßen rückläufig.
Mit wachsendem Alter nimmt das Modeinteresse kontinuierlich 
ab.
Das Interesse an der Übernahme zusätzlicher Arbeit mit der 
Zielstellung Geld zu verdienen geht von Etappe zu Etappe 
kontinuierlich zurück. Sind es 1976 50 Prozent aller befrag­
ten jungen Arbeiter, die daran starkes bis sehr starkes In­
teresse haben, so reduziert sich dieser Anteil bis 1980 auf 
43 Prozent, Nicht ohne Belang für diesen Sachverhalt ist 
sicher, daß sich mit wachsender Zeit der Berufstätigkeit 
auch die finanzielle Situation der jungen Arbeiter mehr und 
mehr stabilisiert, so daß ein zusätzliches Arbeiten, nur 
um Geld zu verdienen, langsam an Bedeutung verliert.
Das Interesse am Geldverdienen in der eigentlich arbeits­
freien Zeit überwiegt deutlich bei den jungen Männern und 
ist auch stärker für junge Arbeiter mit vergleichsweise ge­
ringerem Schulabschluß (max, 9. Klasse) charakteristisch so­
wie für jene jungen Werktätigen, die Kinder haben. Geht man 
davon aus, daß eine geringere Schulbildung in der Regel ei­
ne geringere berufliche Qualifikation und damit meist auch 
einen geringeren Verdienst impliziert sowie davon, daß Kin­
der trotz großzügiger sozialpolitischer Maßnahmen seitens 
des Staates eine erhebliche finanzielle Belastung darstellen, 
erscheinen die dargestellten Ergebnisse als durchaus plausi­
bel.
4. Zum Freizeitverhalten
Im vorliegenden Abschnitt wird ein Überblick über die Ent­
wicklung ausgewählter Freizeitaktivitäten bei jungen Arbei­
tern im Zeitraum von 1976 bis 1980 gegeben. Dabei werden nur 
jene Verhaltensweisen berücksichtigt, die in allen drei Etap- 
pen untersucht wurden.
Da zwischen Freizeitinteressen und Freizeitverhalten eine en-
ge Beziehung besteht, wird bei der Darstellung der Entwick­
lung des Freizeitverhaltens auch eine Verbindung zur Inter­
essenentwicklung im jeweiligen Bereich hergestellt.
Tabelle 27 vermittelt zunächst einen globalen Überblick über 
die Entwicklung ausgewählter Bereiche des Freizeitverhaltens 
bei jungen Arbeitern und weist auf eine allgemein sehr hohe 
Verhaltensstabilität hin. Mit Ausnahme einiger weniger Be­
reiche wie vor allem Tanzen, KindererZiehung und Gartenar­
beit sind kaum gravierende Verhaltensänderungen im Vergleichs 
Zeitraum sichtbar. Genauer informieren die Tabellen 28 und 29 
Danach ist im Zeitraum 1976 bis 1980 eine verstärkte Zuwen­
dung zu folgenden Verhaltensbereichen zu beobachten: Kinder­
erziehung, Gartenarbeit, Auslandsreisen, Filmrezeption im 
Fernsehen sowie Information über das politische Geschehen in 
der Welt.
Tab. 27: Rangplätze der Freizeitverhaltensbereiche in der
1., 2. und 3» Etappe (Rangreihe X)
Rangplatz
Bereiche 1. Etappe 2. Etappe 3. Etappe
Schlager, Beat 1 1 1
Geselligkeit mit Freunden/ 
Verwandten 2 3 2
Filme im Fernsehen 3 2 3
Politinformation Welt 4 4 4
Tanzen 5 7 11
Politinformation DD& 6 5 6
Stadtbummel 7 6 8
Y/andern, Touristik 8 10 9
Mode 9 8 10
Kindererziehung 10 9 5
Kino 11 14 14
Karten-, Brettspiele 12 11 12
Garten 13 12 7
Gaststättenbesuch 14 13 13
Naturwiss.-techn. Betätigung 15 15 15
Kulturelle Betätigung 16 17 17
Geldverdienen 17 16 16
Auslandsreisen 18 18 18
Sammeln 19 20 20
Ernste Musik 20 19 19
Tab. 28: Entwicklung ausgewählter Freizeitverhaltensbereiche 
von 1978 bis 1980 (1., 2. und^Etappe, Angaben in %)
Im Verlaufe eines Jahres 
sehr oft/oft getan
Gebiet 1976 1978 19.80
Politinformation DDR 57 55 56
Politinformation Welt 63 60 65
Naturwissenschaftlich­
technische Betätigung 29 28 27
Kulturelle Betätigung 28 23 19
Stadtbummel 53 52 46
Garten 39 42 55
Geselligkeit mit Freunden/ 
Verwandten 72 72 73
Tanzen 60 50 43
Gaststättenbesuch 31 33 21
Karten-, Brettspiele 38 42 37
Kino 36 32 21
Filme im Fernsehen 67 71 71
Ernste Musik 7 7 6
Schlager^ Beat 88 87 82
Sammeln 12 11 9
Kindererziehung 44 52 61
Mode 51 54 42
Wandern, Touristik 55 50 50
Auslandsreisen .15 19 19
Geldverdienen 30 27 26
Tab. 29: Entwicklung ausgewählter Freizeitverhaltensbereiche 
von 1976 bis 1980 (dargestellt anhand der Mittel­
wertdifferenzen zwischen der 1., und 3. Etappe 
der Untersuchung; Rangreihe nach DX 1976/1980)
Bereiche
DX 1976/ DX 1978/ DX 1976/
KindererZiehung + 0 19 + 0,22 + 0 41
Garten + 0 04 + 0,34 + 0 38
Auslandsreisen + 0 13 + 0,05 • + 0 18
Filme im Fernsehen + 0 09 - 0,03 + 0 06
Politinformation Welt - 0 06 + 0,11 + o.•05
Karten-, Brettspiele + 0 15 - 0,17 - 0 02
Geselligkeit mit Freunden/ 
Verwandten _ 0 05 + 0,02 _ 0 03
Politinformation DDR - 0 09 + 0,05 - 0 04
Ernste Musik + 0 04 - 0,10 - 0 06
Wandern, Touristik - 0 12 + 0,01 - 0 11
Katurwissenschaftlich- 
technische Betätigung _ 0 07 _ 0,04 _ 0 11
Mode + 0 05 - 0,18 - 0 13
Stadtbummel - 0 03 - 0,11 - 0 14
Sammeln - 0 05 - 0,13 - 0 18
Geldverdienen - 0 08 - 0,10 - 0 18
Schlager, Beat - 0 11 - 0,11 - 0 22
Kulturelle Betätigung - 0 12 - 0,10 - 0 22
Gaststättenbesuch + 0 00 - 0,26 - 0 26
Kino - 0 10 - 0,25 - 0 35
Tanzen - 0 20 - 0,28 - 0 48
Weitgehend unverändert zeigen sich im Vergleich der 1. und 3. 
Etappe solche Verhaltensweisen wie Karten-, Brettspiele, Ge­
selligkeit mit Freunden/Verwandten, Information über das ak­
tuell-politische Geschehen in der DDR sowie Beschäftigung 
mit ernster Musik.
Die übrigen Verhaltensbereiche entwickeln sich im Vergleichs­
zeitraum mehr oder weniger negativ. Ähnlich wie im Falle der 
Interessen kann jedoch nicht von gravierenden Veränderungen 
die Rede sein, denn die "Verschiebungen" in negative Richtung 
betragen (bei einem fünfstufigen Antwortmodell) nur zwischen 
0,11 und 0,48 Punkten.
Ein Vergleich der Verhaltensentwicklung awischen der 1. und 
2. Etappe sowie zwischen der 2. und 3« Etappe zeigt, daß die 
auftretenden Veränderungen keineswegs immer nur in Richtung 
einer stetigen Verhaltensverstärkung bzw. -abschwächung ver­
laufen. Analog zur Interessenentwicklung ergibt sich, daß 
beispielsweise Gartenarbeit 1978 kaum häufiger als 1976 be­
trieben wird, aber im Zeitraum von 1978 bis 1980 eine deut­
liche Entwicklung erfährt. Ähnliche Aussagen lassen sich 
auch in bezug auf die rückläufige Verhaltensentwicklung tref­
fen.
Ist von einer Verhaltenszunahme bzw. -abnahme die Rede, so 
wird damit der für die Gesamtgruppe konstatierte Entwick­
lungstrend zum Ausdruck gebracht, der jedoch nicht für je­
den Einzelfall zutreffen muß. Gewöhnlich steht einer Verhal­
tenszunahme bei einem Teil der Befragten ein Verhaltensrück­
gang bei einem anderen Teil entgegen, bzw. tritt überhaupt 
keine Verhaltensänderung auf. Diese Sachverhalte illustriert 
Tabelle 30. So sind beispielsweise die Zunahme der Beschäf­
tigung mit Fragen der Kindererziehung, die verstärkte Hinwen­
dung zur Gartenarbeit im Zeitraum 1976 bis 1980 nicht gene­
reller Natur. Bei 34 Prozent der Befragten ist eine verstärk­
te Hinwendung zu pädagogischen Fragen im Vergleich 1978 bis 
1980 zu beobachten, während sich zugleich 22 Prozent 1980 
in geringerem Maße damit beschäftigen als zwei Jahre zuvor. 
Ähnliches gilt jeweils auch für alle anderen Verhaltensbe­
reiche, wobei die Verhaltensentwicklung weitgehend der In­
teressenentwicklung entspricht.
Tab. 30? Entwicklung ausgewählter Freizeitverhaltensbereiche 
von 1976 bis 1980, Anteil der positiven (POP) und 
negativen (NEP) Veränderungen; in %
POP NEP POP NEP
1976/ 1976/ 1978/ 1978/
Bereiche 1978 1978 1980 1980
Politinformation DDR 22 29 26 20
Politinformation Welt 23 27 27 18
Naturwissenschaftlich- 
technische Betätigung 26 31 28 33
Kulturelle Betätigung 27 34 27 35
Stadtbummel 27 31 24 33
Garten 30 27 39 21
Geselligkeit mit Freun­
den/Verwandten 25 30 27 26
Tanzen 21 36 18 39
Gaststättenbesuch 26 27 16 34
Karten-, Brettspiele 35 27 23 35
Kino 27 34 19 37
Filme im Fernsehen 28 22 24 27
Ernste Musik 25 23 20 28
Schlager, Beat 18 28 17 27
Sammeln 24 25 20 30
Kind ererzi ehung 35 25 34 22
Mode 29 25 20 37
Wandern, Touristik 25 31 28 31
Auslandsreisen 30 24 27 28
Geldverdienen 28 31 30 34
Anschließend wird auf die einzelnen Verhaltensbereiche ge­
sondert eingegangen:
4.1. Gartenarbeit
Gartenarbeit nimmt im Untersuchungszeitraum entsprechend der 
oben dargestellten Interessenentwicklung zu, wobei diese Zu­
nahme von der 2. zur 3. Etappe stärker ist als vorher. Diese 
1 progressive Entwicklungstendenz ist deutlich altersabhängig. 
Mit zunehmendem Alter wenden sich die jungen Arbeiter stär­
ker der Gartenarbeit zu und zwar unabhängig vom Geschlecht. 
Junge Arbeiter mit Kindern, jene mit ausgesprochener Arbeits­
zufriedenheit und auch junge Werktätige, die in drei Schich­
ten arbeiten, widmen sich in ihrer Freizeit der Gartenarbeit 
in vergleichsweise stärkerem Maße als andere.
4.2. Kindererziehung
Die Beschäftigung mit pädagogischen Problemen nimmt von Etap­
pe zu Etappe eindeutig zu. Dies dürfte vor allem mit der Fa­
miliengründung Zusammenhängen. Der Anteil der Verheirateten 
lind der jungen Arbeiter mit Kindern steigt von 1976 bis 1980 
kontinuierlich an, so daß schließlich die zunehmende Beschäf­
tigung mit der Kindererziehung zwangsläufig, gewissermaßen 
automatisch, als logische Folge, stattfindet.
Eheschließung und Familiengründung stehen in enger Beziehung 
zum Lebensalter. Daher verwundert auch nicht, daß mit wach­
sendem Alter pädagogischen Fragen mehr Raum gewidmet wird und 
beinahe selbstverständlich muß auch anmuten, daß sich junge 
Arbeiter mit Kindern diesen Fragen deutlich mehr zuwenden als 
jene, die (noch) keine Kinder haben.
Als unbefriedigend muß allerdings gelten, daß sich die jungen 
Männer in deutlich geringerem Maße mit der Kindererziehung 
beschäftigen. Im einzelnen zeigen sich hier folgende Unter­
schiede:
Tab. 31: Beschäftigung mit Fragen der Kindererziehung im 
Verlaufe eines Jahres (Arb. ges.; in %)
sehr oft/oft
Gruppe___________________1976_______1978______ 1980
männlich 40 49 54
weiblich 52 61 73
Wohl verläuft die Entwicklung auch bei den jungen Männern 
progressiv, aber dennoch müssen die Unterschiede als bezeich­
nend angesehen werden, zumal sie auch mit zunehmendem Alter 
der männlichen jungen Arbeiter nicht geringer werden, die 
KindererZiehung offenbar in erster Linie ein Feld der Frauen 
bleibt.
Bemerkenswert ist weiter, daß das Ausmaß der Beschäftigung 
mit pädagogischen Fragen bildungsabhängig ist: Junge Arbei­
ter mit höherem Schulabschluß (insbesondere mit Abitur) und 
jene mit ausgeprägtem Interesse an der persönlichen Weiter­
bildung erweisen sich häufiger als andere aufgeschlossen ge­
genüber pädagogischen Problemen.
4.3» Information über das politische Geschehen in der DDR und 
_____in der Welt
Die Häufigkeit der Information über das aktuell-politische Ge­
schehen in der DDR bleibt bei den jungen Arbeitern im Ver­
gleichszeitraum weitgehend konstant. Über einige "Verschiebun­
gen" in den Untergruppen informiert Tabelle 32, Blatt 47.
Die für die Gesamtgruppe ablesbare Konstanz in der politischen 
Information über das DDR-Geschehen resultiert offehbar weit­
gehend aus einer gegenläufigen Entwicklung der Geschlechter­
gruppen. Während sich die männlichen jungen Arbeiter im Ver­
gleichszeitraum zunehmend weniger informieren, ist bei den 
weiblichen das Gegenteil der Fall, was letztlich dazu führt, 
daß für die Gesamtgruppe keine Veränderungen mehr sichtbar 
werden.
Weiter fällt eine Zunahme der Informationshäufigkeit beson­
ders oberhalb des 25. Lebensjahres der jungen Werktätigen auf 
sowie mit wachsender Schulbildung (der eigenen ebenso wie der 
Eltern). der
Mit entscheidend darüber, ob und in welchem Maße man sich 
über das DDR-Geschehen informiert, sind auch solche Faktoren 
wie Arbeitszufriedenheit und Weiterbildungsstreben.
Des weiteren informieren sich die FDJ-Funktionäre unter den 
jungen Arbeitern erwartungsgemäß in stärkerem Maße als FDJ- 
Mitglieder ohne Funktion bzw. frühere FDJ-Mitglieder.
Analoges gilt für das Informieren über die aktuell-politische 
Entwicklung in der Welt mit Ausnahme der in Tabelle 32 darge­
stellten Geschlechtsspezifik. Über das weltpolitische Gesche­
hen informieren sich beide Geschlechter gleichermaßen. Ledig­
lich in der 1. Etappe erwies sich die Informationshäufigkeit 
bei den männlichen jungen Arbeitern als geringfügig höher.
Tab. 32: Information Uber das politische Geschehen in der 
DDR (Arb. ges.; in %)
sehr oft/oft
Gruppe 1?76 1978 198C
gesamt 57 55 56
männlich 58 52 51
weiblich 56 58 65
bis unter 21 Jahre 57 57 -
bis unter 23 Jahre 57 50 50
bis unter 25 Jahre 64 55 51
25 Jahre und älter - 71 66
Abschluß max. 9. Klasse 49 50 .52
Abschluß 10. Klasse 56 53 55
11. Klasse/Abitur 85 84 84
Schulbildung der Eltern:
bis 8. Klasse 55 56 54
über 8. Klasse 75 62 71
ausgeprägte Arbeitszufrieden­
heit 68 59 71
geringe Arbeitszufriedenheit 56 50 50
starkes Interesse an politi­
scher und fachlicher Weiter­
bildung 84 86 94
kein Weiterbildungsinteresse 25 30 15
Für die gegenläufige Entwicklung der Informationshäufigkeit 
beider Geschlechter über das DDR-Geschehen kann an dieser 
Stelle keine befriedigende Erklärung gegeben werden. Denk­
bar wäre jedoch ein Zusammenhang mit den umfangreichen so 
zialpolitischen Maßnahmen des Staates, die mit Sicherheit 
die jungen Frauen und Mütter mehr berühren, da sie direkter 
davon betroffen werden.
Während heim Wandern bzw. bei Autotouren für die Gesamtgrup­
pe ein leichter Rückgang von der 1. zur 2. Etappe zu verzeich 
nen ist, der sich in der Folgezeit allerdings nicht weiter 
fortsetzt, ist die Tendenz bei Auslandsreisen von der 1. zur 
2. Etappe leicht steigend. Von der 2. zur 3. Etappe ist in 
bezug auf Auslandsreisen für die Gesamtgruppe kein nennens­
werter weiterer Anstieg zu bemerken.
Die für Wandern/Autotouren festgestellte Entwicklung im Ver­
haltensbereich entspricht etwa der Interessenentwicklung auf 
diesem Gebiet.
Bei Auslandsreisen hingegen nimmt das Interesse von Etappe 
zu Etappe eindeutig ab, im Verhaltensbereich fällt dagegen 
eine leicht steigende Tendenz auf, die offenbar altersbedingt 
ist. Mit zunehmendem Alter werden häufiger Reisen in das so­
zialistische Ausland unternommen. Diese Beziehung zum Alter 
ist allerdings in der 3. Etappe (bei einem Durchschnittsalter 
der Befragten von etwa 25 Jahren) nicht mehr sichtbar - mög­
licherweise ein Hinweis darauf, daß altersbedingte Unterschie 
de in diesem Bereich nicht mehr in Erscheinung treten, wenn 
die Jugendlichen durch mehrjährige Berufstätigkeit auch in fi 
nänzieller Hinsicht eine gewisse Stabilität erreicht haben, 
sich eine Auslandsreise "leisten" können, was im jüngeren Al­
ter vielfach noch nicht möglich ist.
Aufschlußreich sind die Unterschiede bei der Realisierung von 
Auslandsreisen durch junge Arbeiter mit und ohne Kinder.
Tab. 33: Entwicklung von Reisen ins sozialistische Ausland 
bei jungen Arbeitern mit und ohne Kinder 
(Arb. ges.; in %)
Auslandsreise sehr oft/oft
Gruppe__________________ 1976_______ 1978_______ 1980
Kinder ja 10 11 12
Kinder nein 17 23 31
Über alle 3 Etappen hinweg ist deutlich: Junge Arbeiter mit 
Kindern unternehmen weniger häufig Auslandsreisen als jene, 
die (noch) keine Kinder haben. Während in der Gruppe jener 
mit Kindern von 1976 bis 1980 faktisch keine Zunahme der Aus­
landsreisen zu verzeichnen ist, steigt bei den Kinderlosen 
der Anteil der Auslandsreisenden von Etappe zu Etappe an.
Hier widerspiegelt sich wahrscheinlich zweierlei: Erstens, 
Auslandsreisen kosten Geld und zweitens, das Problem der Un­
terbringung der Kinder, die in diesem Alter gewöhnlich nicht 
mitgenommen werden können. Die kinderlosen Jugendlichen sind 
hier unabhängiger und können u. a. Auslandsreisen entspre­
chend ihrem mit den Jahren steigenden Einkommen zunehmend 
verwirklichen.
4.5. Musik. Tanz, Geselligkeit
Einen Überblick über diesen Komplex wesentlicher Verhaltens­
weisen in der Freizeit gibt Tabelle 34.
Tab. 34? Entwicklung von Musik, Tanz und Geselligkeit bei 
jungen Arbeitern (Arb. ges.; in %)
sehr oft/oft
Gebiet 1976 1978 1980
Schlager, Beat 88 87 82
ernste Musik 7 7 6
Tanzen 60 50 43
Geselligkeit mit Freunden/
Verwandten 72 72 73
Karten-, Brettspiele 38 42 37
Gaststättenbesuch 31 33 21
Solche Freizeitaktivitäten wie die Beschäftigung mit ernster 
Musik, Geselligkeit und auch Karten- oder Brettspiele werden 
im Vergleichszeitraum mit nahezu unveränderter Häufigkeit be­
trieben. Das entspricht auch weitgehend der oben dargestell­
ten Interessenentwicklung in diesen Bereichen.
Eine rückläufige Entwicklung ist dem gegenüber (aber auch 
entsprechend der jeweiligen Interessenausprägung) für das 
Hören von Schlager- bzw. Beatmusik, den Besuch von Tanzver­
anstaltungen und auch den Gaststättenbesuch festzustellen.
Der besonders von der 2. zur 3* Etappe auftretende Rückgang 
beim Hören von Schlager- und Beatmusik erweist sich in al­
len 3 Etappen als eindeutig altersabhängig. Ebenso wie mit 
wachsendem Alter das Interesse für dieses Musikgenre nach­
läßt, geht auch die tatsächliche Rezeption zurück.
Die ernste Musik spielt in der Freizeitgestaltung der jungen 
Arbeiter nur eine untergeordnete Rolle. Eine differenzieren­
de Wirkung kommt hier in erster Linie (ähnlich wie im Inter­
essenbereich) dem Bildungsfaktor zu: Je höher die eigene 
Schulbildung und die der Eltern, desto häufiger ist die Be­
schäftigung mit ernster Musik.
Die Häufigkeit des Besuchs von Tanzveranstaltungen durch die 
jungen Arbeiter nimmt von der ersten zur dritten Etappe kon­
tinuierlich ab. Für diese Freizeitaktivität ist im Vergleichs 
Zeitraum der stärkste Rückgang überhaupt zu verzeichnen. Die 
Häufigkeit des Besuchs von Tanzveranstaltungen geht mit stei­
gendem Alter deutlich zurück und junge Arbeiter mit Kindern 
gehen weit weniger tanzen als andere. Die im Vergleichszeit­
raum sichtbare rückläufige Entwicklung ist vordergründig auf 
die Zunahme des Durchschnittsalters der Befragen zurückzu­
führen.
Unverkennbar ist jedoch auch der Einfluß der Schulbildung. 
Junge Arbeiter mit Abitur gehen seltener tanzen als Jugend­
liche mit einem geringerem Schulabschluß.
Geselligkeit mit Freunden, Verwandten erweist sich als eine 
über den gesamten Untersuchungszeitraum hinweg sehr stabile 
Freizeitverhaltensweise. Das entspricht auch der festgestell­
ten Interessenkonstanz in diesem Bereich und bezieht sich 
nicht nur auf die Gesamtpopulation, sondern auch auf die Un­
tergruppen.
Die Häufigkeit von Karten- und Brettspielen unterliegt im 
Untersuchungszeitraum nur geringfügigen tendenziellen Ver­
änderungen. Männliche junge Arbeiter widmen sich dieser Frei- 
Zeitbeschäftigung in stärkerem Maße als weibliche, jene mit 
geringerem Schulabschluß spielen häufiger Karten- und/oder 
Brettspiele als andere, besonders jene mit Abitur.
Analog zum Interesse geht der Besuch von Gaststätten bei den 
jungen Arbeitern besonders von der 2. zur 3« Etappe zurück, 
während in den ersten beiden Etappen etwa mit gleicher Häu­
figkeit Gaststätten besucht wurden. Das trifft für Männer 
und Frauen zu, wenngleich die weiblichen jungen Arbeiter ge­
nerell in allen Etappen selte-ner Gaststätten aufsuchen. 
Außer vom Geschlecht wird die Häufigkeit des Gaststättenbe­
suchs auch vom Schulabschluß, vom Alter sowie vom Vorhanden­
sein von Kindern beeinflußt. Ein geringerer Schulabschluß 
(besonders 7» - 9. Klasse), geringeres Alter (etwa bis 22/
23 Jahre, wahrscheinlich bis zur Eheschließung bzw. Fami­
liengründung) sowie keine Kinder implizieren eher einen ver­
gleichsweise häufigen Besuch von Gaststätten als die gegen­
teiligen Sachverhalte.
4.6. Kulturelle und naturwissenschaftlich-technische Betä- 
 __________________________________________________________
Über die Entwicklung ausgewählter Verhaltensweisen dieses 
Bereiches informiert die folgende Tabelle.
Tab. 35: Entwicklung kultureller und naturwissenschaftlich­
technischer Freizeitbetätigungen (Arb. ges.; in %)
sehr oft/oft ausgeführt
Gebiet 1976 1978 1980
kulturelle Betätigung 
(Zeichnen, Malen, Singen, 
Fotografieren etc.) 28 23 19
Filmrezeption im Fernsehen67 71 71
Kinobesuch 36 32 21
naturwiss.-techn. Betäti­
gung (Basteln, Experimen­
te, Tierhaltung, etc.) 29 28 27
Kulturelle Betätigung im erläuterten Sinne sowie Kinobesuch 
entwickeln sich im Vergleichszeitraum deutlich rückläufig, 
während die Filmrezeption im Fernsehen und die naturwiss.- 
technische Betätigung eine vergleichsweise hohe Stabilität 
aufweisen. Dabei fällt auf, daß es nur bezüglich der natur- 
wissenschaftlich-technischen Betätigung eine weitgehende 
Konformität zwischen Interessen- und Verhaltensentwicklung 
gibt: In beiden Fällen kann von hoher Stabilität gesprochen 
werden, während sich bei den kulturellen Betätigungen die In­
teressiertheit im Untersuchungszeitraum weniger stark rück­
läufig entwickelt als das tatsächliche Verhalten. Gleiches 
trifft auf den Kinobesuch zu.
Vergleichsweise von analoger Stabilität erweisen sich Inter­
esse und Realverhalten auch bezüglich der Fernsehfilmrezep­
tion. Kurios erscheint hier nur, daß allem Anschein nach die 
Interessenausprägung vom tatsächlichen Verhalten noch über­
troffen wird.
Die kulturelle Betätigung nimmt etwa bis zum 23./24. Lebens­
jahr eine regressive Entwicklung. Später zeigt sich in der 
Tendenz wieder eine allmähliche Zunahme der kulturellen Be­
tätigung. Dieser Trend müßte besonders oberhalb des 24./25. 
Lebensjahres weiter verfolgt werden.
Analog der Interessenbedingtheit in diesem Bereich ist kul­
turelle Betätigung in hohem Maße abhängig vom Geschlecht, von 
der Schulbildung und dem intellektuellen Niveau der Herkunfts 
familie. Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, daß die 
kulturelle Betätigung im Vergleichszeitraum bei den jungen 
Frauen weit stärker zurückgeht als bei den jungen Männern, 
so daß in der dritten Etappe keine Rede mehr von geschlechts­
spezifischen Unterschieden in der kulturellen Aktivität der 
jungen Arbeiter sein kann.
Die Häufigkeit des Empfanges von Spielfilmen im Fernsehen un­
terliegt von 1976 bis 1980 keinen nennenswerten Veränderungen 
Erwähnt werden werden sollte jedoch, daß Filme im Fernsehen 
in stärkerem Maße von Frauen als von Männern empfangen wer­
den und häufiger (aus wiederholt aufgeführten Gründen) von 
jungen Arbeitern die Kinder haben.
Der Kinobesuch ist neben dem Besuch von Tanzveranstaltungen 
diejenige Freizeitaktivität mit der am stärksten regressi­
ven Entwicklung. Mit steigendem Alter und wachsendem Schul­
abschluß geht der Kinobesuch der jungen Arbeiter zurück. 
Weibliche junge Arbeiter sowie jene mit Kindern gehen weni­
ger häufig ins Kino als männliche und kinderlose junge Y/erk- 
tätige.
Der Anteil derer, die sich in ihrer Freizeit naturwissen­
schaftlich-technischen Betätigungen zuwenden, bleibt im Un­
ter suchungszeiträum nahezu unverändert. Männliche Jugendli­
che und jene mit höherem Schulabschluß verbringen eher als 
andere einen Teil ihrer Freizeit in genannter Weise.
4.7. Sonstiges
Zu dieser Gruppe fassen wir, wie bei der Behandlung der In­
teressen, das Sammeln, den Stadtbummel, die Beschäftigung mit 
der Mode und das Geldverdienen zusammen.
Das Sammeln von Briefmarken, Ansichtskarten usw. entwickelt 
sich von 1976 bis 1980 leicht rückläufig. Mit zunehmendem 
Alter verliert diese Freizeitaktivität bei den jungen Arbei­
tern weiter an Bedeutung. Das trifft für die jungen Frauen 
in stärkerem Maße zu als für die jungen Männer und steht of­
fenbar in Beziehung u. a. zum Vorhandensein von Kindern in 
der Familie. Junge Arbeiter, die (noch) kinderlos sind, wid­
men sich dieser Art von Hobbytätigkeit häufiger.
Der Stadtbummel nimmt von Etappe zu Etappe ebenfalls ab. Die­
se rückläufige Tendenz ist bei den weiblichen jungen Arbei­
tern stärker ausgeprägt als bei den männlichen. Generell er­
weist sich Stadtbummel allerdings eher als eine "weibliche” 
Betätigung. In der ersten und zweiten Etappe deutet sich ei­
ne Beziehung zum Alter an: Mit zunehmendem Alter nimmt die 
Häufigkeit des Stadtbummels ab.
Des weiteren verbringen junge Arbeiter mit vergleichsweise 
höherem Schulabschluß ihre Freizeit weniger häufig als ande- 
i re in genannter Weise.
Die Beschäftigung mit Fragen der Mode ist im Untersuchungs­
zeitraum (analog der Interessenentwicklung) ebenfalls leicht 
rückläufig. Das betrifft insbesondere den Zeitraum 1978 - 1980. 
Selbstredend sind die jungen Arbeiterinnen stärker als ihre 
männlichen Kollegen mit Modefragen befaßt. Diese Zuwendung 
zur Mode geht bei den jungen Frauen allerdings von Etappe 
zu Etappe kontinuierlich zurück, während sich bei den Männern 
von der 1. zur 2. Etappe gar eine positive Entwicklung zeigt, 
die sich jedoch in der Folgezeit nicht fortsetzt, sondern 
wieder zurückgeht und zwar noch hinter das Ausgangsniveau 
der Erhebung von 1976.
Insgesamt geht die Beschäftigung mit Modefragen mit zunehmen­
dem Alter zurück.
Als unverkennbar erweist sich jedoch auch in diesem Bereich 
die Wirkung des Bildungsfaktors: Je höher der erreichte 
Schulabschluß, desto stärker die Hinwendung zu Modefragen.
Für ein knappes Drittel der befragten jungen Arbeiter ist 
das Geldverdienen in der Freizeit von einer gewissen Rele­
vanz. Das trifft für Männer in weit höherem Maße als für 
Frauen zu. Insgesamt geht das "Geldverdienen in der Freizeit" 
im Vergleichszeitraum leicht zurück. Eindeutige Beziehungen 
etwa zum Alter oder zum Bildungsstand sind nicht nachweisbar.
4.8. Besuch von Veranstaltungen und Einrichtungen
Neben den bisher behandelten Freizeitbereichen wurde in der 
ZIS die Besuchshäufigkeit für eine Reihe von Einrichtungen 
und Veranstaltungen gesondert erhoben. Zum Teil sind die da­
bei erzielten Ergebnisse mit den bereits oben dargestellten 
bedingt vergleichbar. Das betrifft den Besuch von Gaststät­
ten, Tanzveranstaltungen und Kinos.
Einen Überblick über die Entwicklung des Besuchs ausgewähl­
ter Einrichtungen bzw. Veranstaltungen vermitteln die Tabel­
len 36 und 37:
Tab, 36: Entwicklung des Besuchs von ausgewählten Veranstal­
tungen und Einrichtungen in der Freizeit (Rangplatz­
vergleich 1., 2, und 3» Etappe, Rangreihe X)
Veranstaltung, Rangplatz
Einrichtung __________197p 1978 1980
Gaststätten 1 1 1
Tanzveranstaltungen 2 2 2
Kinos 3 3 4
Sportveranstaltungen 4 4 3
Bibliotheken 5 5 ■5
Jugendklubs 6 6 6
Arbeitsgemeinschaften, Zirkel 7 7 7
kirchliche Veranstaltungen 
religiösen Charakters 8 8 8
kirchliche Veranstaltungen 
nicht religiösen Charakters 9 9 9
Die Rangrei-hen nach der Besuchshäufigkeit unterscheiden sich 
in den ersten beiden Etappen nicht voneinander. Die Abwei­
chungen in der dritten Etappe sind geringfügig. Die Besuchs- 
häüfigkeit nimmt entsprechend der dargestellten Rangreihung 
ab. Insgesamt ist in den genannten Bereichen von einer rela­
tiv hohen Verhaltensstabilität auszugehen. Das zeigt auch 
ein Blick auf die jeweiligen Antwortpositionen in den 3 Un­
tersuchungsetappen sowie auf die jeweiligen Mittelwertdif­
ferenzen:
Tabelle 37, siehe Blatt 56
Tab. 37? Entwicklung des Besuchs ausgewählter Veranstaltungen 
und Einrichtungen im Zeitraum von 4 Wochen (Arb. ges 
in %)
Veranstaltung, überhaupt nicht
Einrichtung_____________________ 1976 1978 1980
Arbeitsgemeinschaften, Zirkel 89 89 91
Tanzveranstaltungen 23 30 38
Jugendklubs 83 84 89
Sportveranstaltungen 60 56 61
Gaststätten 25 23 29
Kinos 39 47 59
Bibliotheken 75 77 77
kirchliche Veranstaltungen 
nicht-religiösen Charakters 95 97 97
kirchliche Veranstaltungen 
religiösen Charakters 94 93 94
Tab. 38: Entwicklung des Besuchs ausgewahlter Veranstaltungen 
und Einrichtungen von 1976 bis 1980 (dargestellt an­
hand der Mittelwertdiff erenzen_zw:Bchen der 1., 2. 



















- 0,04 _ 0,01 - 0,03
- 0,04 + 0 - 0,04
- 0,11 - 0,08 - 0,03
- 0,14 + 0,05 - 0,19
- 0,21 - 0,05 - 0,16
- 0,41 - 0,03 - 0,38
- 0,54 - 0,11 - 0,43
- 0,65 - 0,21 - 0,44
Nennenswerte Veränderungen treten nur bezüglich des Besuchs 
von Tanzveranstaltungen, Filmtheatern und Gaststätten auf.
In diesen Bereichen ist (wie oben in anderem Zusammenhang 
bereits dargestellt) im Vergleichszeitraum ein Rückgang der 
Besuchshäufigkeit zu verzeichnen. Über eine gewisse Dynamik 
in der Entwicklung des Besuchs von Veranstaltungen und Ein­
richtungen, die bei nur globaler Betrachtung verborgen 
bleibt, informiert Tabelle 39.
Entspricht der Prozentsatz der positiven Veränderungen (POP) 
dem der negativen (NEP) wird beim Vergleich nur von Antwort­
positionen bzw. Mittelwertdifferenzen oder Rangreihen keine 
Entwicklung sichtbar. Tabelle 39 bringt dagegen zum Ausdruck, 
daß die Verhaltensstabilität beim Besuch von Veranstaltungen 
bzw. Einrichtungen keinesfalls als absolut anzusehen ist.
Im einzelnen ergibt sich:
Tab. 39: Entwicklung ausgewählter Veranstaltungen und Ein­
richtungen von 1976 bis 1980. Anteil der positiven 
(POP) und negativen (NEP) Veränderungen; in %)
Veranstaltungen, POP1^976/ NEP 1976/ POP 1978/ NEP
Einrichtungen______________1978 _____ 1978______ 1980 1978/80
Arbeitsgemeinschaften,
Zirkel 9 8 10 7
Tanzveranstaltungen 33 24 46 17
Jugendklubs 11 12 15 7
Sportveranstaltungen 22 25 25 22
Gaststätten 32 33 40 23
Kinos 30 23 41 13
Bibliotheken 15 14 18 15
kirchliche Veranstaltungen 
nichtreligiösen Charakters 3 3 4 2
kirchliche Veranstaltungen 
religiösen Charakters 3 3 4 3
1) Die POP-Werte drücken entsprechend dem hier verwendeten 
Antwortmodell einen Rückgang der Besuchshäufigkeit aus.
Die Mitwirkung in Arbeitsgemeinschaften/Zirkeln ist nur für 
ca. 10 Prozent der jungen Arbeiter relevant, hat also in ih­
rer Freizeitgestaltung insgesamt vergleichsweise geringe Be­
deutung.
Im Untersuchungszeitraum gibt es faktisch keine Veränderungen
Die überwiegende Mehrheit der jungen Arbeiter geht im Verlau­
fe eines Monats ein- bis viermal tanzen. Damit wird der hohe 
Stellenwert des Besuchs von Tanzveranstaltungen in der Frei­
zeit der jungen Arbeiter deutlich. Insgesamt ist jedoch eine 
rückläufige Entwicklurg zu konstatieren. Mit zunehmendem Al­
ter geht der Besuch von Tanzveranstaltungen zurück. Der An­
teil derer, die[im laufe von vier Wochen überhaupt nicht tan­
zen waren, steigt von 23 Prozent in der ersten Etappe bis 
auf 38 Prozent in der dritten Etappe an.
In allen drei Etappen werden Tanzveranstaltungen häufiger von 
Männern als von Frauen besucht.
Mit zunehmendem Bildungsabschluß geht die Häufigkeit des Be­
suchs von Tanzveranstaltungen zurück.
Sind in der Familie erst Kinder vorhanden, werden seltener 
Tanzveranstaltungen besucht. Die Differenzen betragen bis zu 
20 Prozent.
Der Besuch von Jugendklubs erweist sich im Vergleichszeitraum 
als weitgehend konstant. Eine leicht rückläufige Entwicklung 
deutet sich erst in der dritten Etappe an, also dann, wenn 
unsere Untersuchungspo-pulation im Durchschnitt etwa das 25./ 
26. Lebensjahr erreicht hat und dem Jugendalter langsam "ent­
wächst”. Mit zunehmendem Alter gestaltet sich demnach der Be­
such von Jugendklubs mit einer gewissen Folgerichtigkeit 
rückläufig. Angemerkt sei allerdings, daß Jugendklubs für 
die überwiegende Mehrheit der jungen Arbeiter wohl kaum be­
deutsam sind, denn nur 11-bis 17 Prozent geben in den einzel­
nen Etappen an, überhaupt einen Jugendklub besucht zu haben. 
Das mag weniger mit Interessenlosigkeit seitens der jungen 
Arbeiter verbunden sein als vielmehr mit der noch immer zu 
geringen Anzahl dieser Klubs bzw. ihrer mangelnden Kapazität.
Auffällig auch hier: Jugendliche mit Kindern frequentieren 
Jugendklubs in geringerem Maße als andere.
Neben Tanzveranstaltungen, Kinos und Gaststätten werden von 
den jungen Arbeitern relativ häufig Sportveranstaltungen be­
sucht. Das trifft für Männer erwartungsgemäß stärker zu als 
für Brauen und für junge Arbeiter mit geringerem Bildungsab­
schluß eher als für jene mit vergleichsweise höherem (insbe­
sondere Arbeiter).
Im Laufe von 4 Wochen haben jeweils ca. 40 Prozent der Be­
fragten Sportveranstaltungen besucht. Etwa ein Viertel der 
Befragten ist monatlich ein- bis zweimal Zuschauer von Sport­
veranstaltungen, Jugendliche mit Kindern seltener als junge 
Arbeiter ohne Kinder.
Insgesamt erweist sich der Besuch von Sportveranstaltungen 
im Vergleichszeitraum als weitgehend stabil. Eindeutige Be­
ziehungen zum Alter lassen sich nicht nachweisen.
In der Freizeit junger Arbeiter weit verbreitet ist der Be­
such von Gaststätten. Im Laufe eines Monats hat nur etwa ein 
Viertel keine Gaststätten besucht.
Männer frequentieren Gaststätten häufiger als Brauen, Unver­
heiratete und Jugendliche ohne Kinder häufiger als jene mit 
Bamilie. Junge Arbeiter mit Abitur gehören seltener zu den 
Gaststättenbesuchern als andere.
Von der zweiten zur dritten Etappe geht der Gaststättenbesuch 
etwas zurück, was vermutlich mit der in diesem Alter ver­
stärkt einsetzenden Eheschließung bzw. Familiengründung zu­
sammenhängt, denn der Gaststättenbesuch zeigt auch mit zu­
nehmendem Alter eine rückläufige Tendenz.
Nach dem Besuch von Tanzveranstaltungen weist der Kinobesuch 
die am stärksten ausgeprägte regressive Tendenz auf. Während 
sich 1976 noch 61 Prozent der jungen Arbeiter für den Zeit­
raum eines Monats als Kinogänger auswiesen, waren es 1980 nur 
noch 41 Prozent. Mit wachsendem Alter geht die Häufigkeit des 
Kinobesuchs zurück,
, Junge Arbeiter mit geringerem Schulabschluß gehen mehr ins 
Kino als jene mit dem Abschluß der 10. Klasse bzw. mit Abi­
tur. Unverheiratete und kinderlose junge:. Werktätige zählen
zu den relativ häufigeren Kinobesuchern. Die Nutzung von 
Bibliotheken stellt sich im Vergleichszeitraum faktisch un­
verändert dar, erweist sich als eine der stabilsten Verhal­
tensweisen, die allerdings nicht für die überwiegende Mehr­
heit typisch ist. Als Bibliotheksbenutzer weisen sich etwa 
25 Prozent der jungen Arbeiter aus. Dieser Wert unterliegt 
in Abhängigkeit vom Schulabschluß und dem intellektuellen 
Niveau der Herkunftsfamilien gewissen Schwankungen.
Kirchliche Veranstaltungen sind nur für etwa 5 Prozent der 
jungen Arbeiter relevant. Der Besuch dieser Veranstaltungen 
weist eine außerordentlich hohe Stabilität auf. Es treten 
faktisch im Vergleichszeitraum keine Veränderungen auf. Auch 
gibt es keine Beziehungen zum Geschlecht, zur Bildung oder 
zum Familienstand.
4.9. Freizeitsport
Ca. 60 Prozent der jungen Arbeiter betätigen sich in ihrer 
Freizeit sportlich. Dabei gibt es freilich deutliche Unter­
schiede in der Art (organisiert, nicht organisiert) des 
Sporttreibens und auch bezüglich des Zeitaufwandes für den 
Freizeitsport:
Tab. 40t Entwicklung des wöchentlichen Zeitaufwandes für 









1976 39 26 10 6 19 3,16
1978 41 29 9 4 17 2,80
1980 41 28 10 6 15 2,83
Der Zeitaufwand für das Sporttreiben ändert sich von der
ersten bis zur dritten Etappe nur geringfügig. Wenn überhaupt 
von einer Entwicklungstendenz die Rede sein kann, dann nur 
im Zeitraum 1976 bis 1978. In dieser Zeit ist ein leichter 
Rückgang zu verzeichnen.
Männer treiben häufiger Sport als Frauen und wenden auch 
deutlich mehr Zeit für diesen Bereich der Freizeit auf.
Zumeist wird auf nicht organisierte Weise, individuell, Sport 
getrieben. Bur ca. 10 Prozent der jungen Arbeiter treiben or­
ganisiert Sport. Dieser Anteil ist in den einzelnen Etappen 
unverändert. Das organisierte Sporttreiben erfolgt gewöhn­
lich ein- bis zweimal wöchentlich.
Etwa die Hälfte der Befragten treiben unorganisiert Sport, 
außerhalb einer festen Übungsgruppe. Dieser Anteil ist eben­
falls über alle drei Etappen unverändert. Nicht organisiert 
Sport getrieben wird meist ein- bis dreimal wöchentlich.
5. Zusammenfassung
Die Freizeitinteressen und -Verhaltensweisen der jungen Ar­
beiter sind insgesamt sehr stabil. Vielfach sind im Zeitraum 
von 1976 bis 1980, also innerhalb von vier Jahren, nur ge­
ringfügige Veränderungen nachweisbar.
Mit einer Ausnahme (Auslandsreisen) erweisen sich die Inter­
essen- und Verhaltensentwicklung als konform, d. h. eine In­
teressenverstärkung bzw. -abnahme zieht eine progressive 
bzw. regressive Entwicklung im Verhaltensbereich nach sich - 
ein weiterer Beleg dafür, daß das Freizeitverhalten in erster 
Linie interessengesteuert ist (siehe auch Tabelle 41).
Im Interessenbereich ist im Vergleichszeitraum eine progres­
sive Entwicklung vor allem für die Bereiche Gartenarbeit und 
Kindererziehung festzustellen. Eine vergleichsweise deutlich 
ausgeprägte rückläufige Entwicklung zeigt sich dagegen in 
den Bereichen Wettkampfsport, fachliche und•politische Wei­
terbildung, Tanzen bzw. Besuch von Tanzveranstaltungen, In­
formation über das aktuell-politische Geschehen in der DDR 
sowie Schlager-, Beatmusik und Auslandsreisen,
Im Verhaltensbereich nehmen vor allem Kindererziehung, Gar­
tenarbeit und Auslandsreisen eine positive Entwicklung, wäh­
rend der Besuch von Tanzveranstaltungen, Kinos und Gaststät­
ten vergleichsweise deutlich zurückgeht.
Tab. 41: Entwicklung ausgewählter Freizeitinteressen und




sehr starkes/ sehr oft/oft
starkes Interesse getan
Bereich___________ 1976 1978 1980_______ 1976 1978 1980
Politinformation
DDR 53 39 39 57 55 56
Politinformation
Welt 61 49 53 63 60 65
naturwiss.-techn-»
Betätigung 37 35 36 29 28 27
kulturelle
Betätigung 31 27 25 28 23 19
Stadtbummel 54 49 48 • 53 52 46
Garten 36 39 54 39 42 55
Geselligkeit 80 78 79 72 72 73
Tanzen 77 69 64 60 50 43
Gaststättenbesuch 31 32 22 31 33 21
Karten-, Brett­
spiele 44 46 41 38 42 37
Kino 55 49 47 36 32 21
Filme im Fernsehen 61 63 58 67 71 71
ernste Musik 12 8 8 7 7 6
Schlager, Beat 84 82 72 88 87 82
Sammeln 11 10 9 12 11 9
Kindererziehung 62 64 69 44 52 61
Mode 60 59 51 51 54 42
Wandern, Touristik 77 77 75 55 50 50
Auslandsreisen 80 73 68 15 19 19
Geldverdienen 50 45 43 30 27 26
Die für den Untersuchungszeitraum konstatierten Änderungen 
im Interessen- und Verhaltensbereich sind vor allem in der 
Veränderung der konkreten Lebensumstände der jungen Arbeiter 
begründet. Mit fortschreitendem Alter nehmen die beruflichen 
und familiären Anforderungen zu, was nicht ohne Wirkung auf 
die Entwicklung der Interessen- und Verhaltensstrukturen 
bleiben kann.
Gerade in der von uns untersuchten Altersspanne treten im 
Leben der jungen Arbeiter eine Reihe von Veränderungen auf, 
denen sie entsprechen müssen und zwar gewöhnlich nicht nach­
einander, sondern gleichzeitig. Sie müssen sich als junge 
Facharbeiter im Beruf bewähren, verstärkt gesellschaftlichen 
Anforderungen gerecht werden, sie heiraten, gründen eine Fa­
milie, richten eine Wohnung ein und müssen Kinder erziehen.
Um allen damit verbundenen Anforderungen und Belastungen ge­
recht werden zu können, müssen nicht selten Abstriche im 
Freizeitverhalten gemacht werden, erfolgt zumindest in be­
stimmten Bereichen eine Umstrukturierung des Freizeitverhal­
tens. Dies läßt sich vor allem anhand solcher Variabler 
nachweisen wie Alter, Familienstand und Familiensituation 
(Kinder, keine Kinder). Als weitere wichtige Determinanten 
von Freizeitinteressen und -verhalten erweisen sich das Ge­
schlecht, der Bildungsstand der Jugendlichen selbst sowie 
die Bildungssituation ihrer Eltern. Eine gewisse Bedeutung 
kommt in diesem Zusammenhang auch der Arbeitszufriedenheit 
sowie dem Weiterbildungsstreben der jungen Arbeiter zu.
Als die am stärksten ausgeprägten Freizeitinteressen erwei­
sen sich in allen drei Etappen folgende;











Information Über das politische Weltgeschehen, 
Tanzen.
Anzumerken ist, daß die Studie auf Grund methodischer Unzuläng­
lichkeiten eine Reihe von Freizeitbereichen nur unter dem 
Aspekt der Interessiertheit erfaßt, es also nicht in jedem 
Falle möglich ist, ein■ausgewiesenes Interesse mit der je­
weiligen Verhaltensausprägung zu konfrontieren.
